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M Clano im Haapigaarli & 
Politisch« und militärische Besprechungen in Anwesenheit Görings, Ribbentrops und Maischali Cavalieres 
Einsatz aller KrHfte zur Erringung des Endsieges — UneischUttertIche Freundschaft und WaffenbiUderschaft 

Verscliärfle Seekriegslage Fühlerhauptquartier, 20. Dezember 
Dar Ffihrar empfing am 18. Dezember im 

Ptthrerhauptquartler ien Kgl. italieniichen 
AnAenmlalater Graf Ciaao, der sich mit dem 
Chef des Italienischen Generalstabes, Mar­
schall Cavalloro, zu einem* kurzen Aufenthalt 
In Deutschland befindet Der Führer hatte 
mit Graf Clano und Marschall Cavallero am 
18. nnd 10. Dezember Unterredungen Uber 
all« Fragen der gemeinsamen Kriegführung 
Deutschlands and Italiens. An den polltischen 
und mllitirischen Besprechungen beim 
Führer nahmen der Reichsmarschall Görlng, 
der R^chsauflenminister von Ribbentrop und 
der Chef des Oberkommandos der Wehr­
macht, Generalfeldmarschall Keitel, teil 
Die Zusammenkunft fm Führerhauptquartier 

stand im Zeichen des entschlossenen Willens 
der Achsenmächte, alle Kräfte zur Erringuug 
des Endsieges einzusetzen. 

über alle besprochenen Fragen wurde die 
volle Ubereinstimmung der Auffassungen 
festgestellt. Die unerschütterliche Freund­
schaft und Waffenbrüderschaft des Führers 
und des Duce und ihrer beiden Völker gaben 
den Besprechungen mit Graf Clano und 
Marschall Cavallero wie immer den Charak­
ter besonderer Herillchkeit. 

Zum Besuch im Führerhauptquartier waren 
Graf Clano und^ Marschall Cavallero vom 
Kgl. italienischen Botschafter in Berlin, Dino 
Alflerl, dem deutschen Botschafter In Rom, 
von Mackensen, sowie politischen Mitarbei­

tern Graf Ciaoos und Offizieren des italieni­
schen Heeres, der Luitwdffe und def Marine 
begleitet 

Oer Führer emiiüng laval 

Längere l'iitcrrcdtmg in Gegenwart Claiios, 
Görings und Ribbentrops 

Der Führer empfing am 10. Dezember In 
seinem Hauptquartier in Gegenwart des Ua-
llenlaclien Außenministers Gral Clano, des 
Reichsmarichalls GÖrlng und des Relclis-
außenministers von Ribbentrop den Iranzü-
sischen Regiorungschci Pierre Laval zu dner 
längeren Unterredunc über die aktnelleii Pro­
bleme Frankreichs. 

Spanien und Porlngai — ein 
Iberisclier Block 

Lissabon, 20. Dezember 
Die Unterredung zwischen dem portugiesi­

schen Ministerpräsidenten Salazar und dem 
spanischen Außenmimster Grafen Jordana am 
Samstag währte über drei Stunden. Am Sams­
tagabend fand im Palast von Belem ein von 
Staatspräsident Carmona zu Ehren des spani­
schen Außenministers gegebenes Festessen 
statt. In seiner Ansprache gab Staatspräsident 
Carmona dem Wunsche Aiisnlruck, daß au« 
dem direkten Kontakt mit der portugiesischer 
Regierung ein noch besseres gegenseitiges 
Verständnis entstehen möge. In seiner Ant­
wort betonte Graf Jordana, daß sich die brü 
derliche Freundschaft zwischen den beiden 
Nationen immer mehr verstärke durch die ge­
meinsame Aufia^^e, die die gegenwärtigen Um> 
stände mit sich brächten. Graf Jordana sprach 
den Wunsch aus, daß sein Besuch in Lissabon 
der endgültige Ausdruck des gegenseitigen 
Verständnisses zwischen Portugal und Spa­
nien sein möge. 

Witt vorgesehen war, ^rfolgt« am Sonntag 
die Besichtigung von Sintra durch den spd-
nischen Außenminister und seine Begleitung 
mit anschließendem festlichem Empfang im 
historischen Palast des Königsschlosses von 
Sintra. Am Empfang nahmen außer den 
spanischen Gästen Ministerpräsident Dr. 
Salazar sowie Mitglieder der portugiesischen 
Regierung teil, ferner zahlreiche hohe Ver­
treter des portugiesischen Heeres und der 
Marine, des wissenschaftlichen Lebens und 
der Verwaltung. 

Während des Empfange» wurden von 
Außenminister Jordana und Ministerpräsi­
dent Salazar Reden gehalten, in denen zum 
ersten Male zum Ausdruck kam, daß Spa­
nien und Portugal sich entschlossen haben, 
gemeinsam einen iberischen Block zu bilden. 
Dieser Block hat die Aufgabe, wie aus der 
Rede von Außenminister Jordana hervor­
geht, die gemeinsamen Interessen der beiden 
iberischen Nationen in einheitlicher Weise 
zu vertreten und ku verteidigen. Damit sei, 
wie Jordana betonte, ein neues Gebilde in­
nerhalb der internationalen Politik geschaf­
fen worden, dessen oberstes Ziel es sei, den 
Frieden zu erhalten und die kulturellen 
Werte einer langen Geschichte zu bewahren. 
Der iberische Block werde keinen fremden 
Interessen dienen, aber seine Schaffung sei 
auch nicht als egol»ti«"~>' ru bezeichnen. 
Spanien und Portugal weiucü ycmeinsam fHr 
diejenigen Ideale kämpfen, für die sich die 
Kämpfer im spanischen Freiheitskampf ein­
setzen, Die antikommunistische Haltung der 
beiden Länder sei damals wie heute die 
gleiche. 

Spanien iiiidit rnbia in die Zolcnnfl 

Der Staat«?chef, General Franco. der am 
Samstap dem KursusahschluR an der Madri­
der höheren Heercpschule beiwohnte, wies auf 
das große Erziehnngswerk der technischen 
Spezialisierung des OfflzierRknrps hin und er­
klärte, daß Spam'en auf Grund der militäri­
schen Vorbereitimg der ganzen Nation Herr 
der Lage sei und mit Ruhe der Zukunft ent­
gegensehen könne. 

Weitere Erlolge zwischen Wolga und Don 
Starke bolschewistische Angriffe gescheitert — Die Sowjets verloren 

184 Panzerkampfwagen und 26 Flugzeuge 
Führerhauptquartier, 20. Dezember 

Das Oberkommando der Welum.acht gibt 
bekannt: 

Im Terek-Abschnitt wiederholte der Foind 
seine vergeblichen Angriffe, 

Zwischen Wolga und Don gewannen 
deutsche Panzerdivisionen Im Zusammen­
wirken mit rumänischen Truppen im Angriff 
gegen sich hartnäckig wehrenden Feind 
einen wichtigen FluBabschnltt. Starke feind­
liche Angriffe im Gebiet von Stalingrad und 
im großen Don-Bogen wurden nach erbitter­
ten Kämpfen zum Teil im Gegenangriff ab­
gewiesen. Bei diesen Kämpfen verloren die 
Sowjets 164 Panzerkampfwagen. Nahkamnf-
filegerverbände bekämpften feindliche Re­
serven, Artlllerlesteiiungen nnd Panzeran­
sammlungen. 

An der Don-Front stehen deutsche nnd 
italienische Truppen weiterhin im schweren 
Abwehrkampf gegen starke Infanterie- und 
Panzerkräfte der Sowjets. Veibiindo des 
Heeres und der Luftwaffe vernichfefen wie­
der 20 Panzer, 20 Sowjetflugzeurie wurden Irn 
Südabschnitt bei fünf eigenen Verlusten 
abgeschossen. 

Artillerie zerschlug Im mittleren Front­
abschnitt feindliche Bf.reitstplhingen, West­
lich Toropez nahm eine deutsch« Kampf-
truppe gegen heftigen Widerstand mehrere 
Stellungen der Bolschewiston im Sturm. 
Feindliche Angriffe gegen einen hartnäckig 
verteidigten deutschen Stützpunkt scheiterten 
fcnter Verlusten von zehn Panzern. 

Im nördlichen Abschnitt führten eigene 
Stoßtrupps erfolgreiche Unternehmungen 
durch. Eine eingeschlossene schwächere 
Kampfgruppe des Feindes wurde vernichtet. 

In Libyen und Tixnesien beiderseitige 
Spähtrupptätigkeit. 

An der Cyrenalkn-Küste beschädigten 
deutsche Kampfflieger zwei größere feind­
liche Handelsschiffe so schwer, daß sie als 
verloren anzusehen sind. Der Hafen Bengasi 
wurde in der Nacht erneut bombardiert. 

In Tunesien setzten Verbände der Luft­
waffe die Bekämpfung feindlicher Abteilun­
gen, Artilleriestellungen und Nachschublager 
fort. 

Ein deutsches Unterseeboot versenkte am 
18. Dezember westlich Gran einen britischen 
Zerstörer. 

Bei einem Vorstoß über dem Kanal erziel­
ten schnelle deutsche Kampfflugzeuge Bom­
bentreffer in wichtigen Fabrikanlagen an der 
Küste. Im Luftkampf wurde ein britisches 
Flugzeug abgeschossen, ein eigenes wird 
vermißt. 

In den Kämpfen im großen Don-Bogen 
zeichnete sich die IL Panzerdivision unter 
Führung des Generalmajors Balck besonders 
aus. 

Hervorraoende llteaerlsdie leistnn" 

Berlin, 20. Dezember 
Ein Beispiel hervorraffeuder flienerischer 

Leistung «ab ein deut.sclier Fluiszeucführer, 
der mit seiner Ju 8S bolschewistische Steilun» 

Ken und Kolonnen im mittleren Abschnitt der 
Ostfront angriff. 

Noch wätirend des Anflusrs fiel der linke 
Motor aus. Trotzdem führte der Flle^crun-
teroffizier seinen Aiiftrac: üttr^h und griff 
feindliche Geschützstellungen am Rande 
eines dichten Üehülzes an. lirst nachdem d'e 
dcutsc'ieii bomben in den fcindllclieii Stel-
liinjjcn scliwcre Zerstüruiisjon angerichtet 
hatten und die bolschewistische Batterie 
zum Scliwc'.Keii gebracht war, steuerte der 
Unteroffizier seine Ju 88 im Kiii-Motor-Hug 
durch dichtü Wolkendeck'^n zu seinem flu^-
plat/, zurück. Trotz schlechter Sicht selans: 
es iimi. mit dem nicht vollnjanövriertiiliigcf! 
riuKzeug zu landen. 

Vorbildüdier Biasalz nnsernr Lutl-

waUe lu NordaSriSfa 

Berlin, 20. Dezember 
Deutsche Kampffliegersluffeln griffen in 

der Nacht vom 20. Dezember einen fcind-
lichea Geleitzug im Seegebiet vor der 
libyschco Küste und die HdfenanUigen von 
Bengjsi «in. Trotz starker Plaknbwehr stießen 
die deutschen Ktimpfflugzeuqe vom Muster 
Ju 88 auf ihre Ziele herab und bümbardier-
ten das gesamte Hdlengebiet mit seinen 
zahlreichen Schiffon. Die Nord- vnid Innen-
mole sowie die Ausiacjpk.iis im Ostteil des 
Hafens wurden schwer getrotten. Es ent­
standen umfangreiche Brände. Von dem aus-
einniidergerissenen Geleitzug wuide inn 
Handelsschiff mit 7tX)0 brt durch Bomben­
treffer in Brand geset/t. Die Flcimmen griffen 
rasch auf das ganze Schiff über und veiur-
s.irhten weitere Explosionen. Im Scencbiet 
nördlich Apollonia erhielt ein bewaflneter 
Frachter von 5000 bit ebenfalls mehrere 
schwere Treffer, sodaß auch er als verloren 
anzusehen ist. 

Wirhunssvollcr Lul'anqriit auf den 

Halen von Bennasi 
Rom, 20. Dezember 

Der Italleniffcho Wehrmaohtberlcht gibt 
bekannt' 

Die feindlich© Luftwaffe verlor bei wie­
derholten Versuchen unsere Stellungen anzu­
greifen, durch don Einsatz der Flakartillerie 
vier Flugzeuge in Libyen und eines In Tu­
nesien. Drei we'tere britlache Flu°:zeMsa 
wurden von unseren Jägern über Sabratha 
abgeschossen. 

Deutsche Flugzeugverbände griffen den 
Hafen von Benga^ii erfolgreich an. Die Ha­
fenanlagen sowie im Hafen liegende Schiffe 
erhielten Treffer. In den Gewäaaem etwas 
nördlich von Bengaai wurden awel Dampfer 
von zusammen 12 ÜOO brt von Bomben ge­
troffen und sind vm-mut'ich gesunken. 

Der Feind führte erneut Einfllipo auf tu­
nesische Städte durch, die unter der elnhei-
miÄchen Bevölkerung Opfer forderten. Aus 
Susa werden 27 Tote und oC Verletzte, au.«i 
TunUj 26 Tote und 43 Verletzte gemeldet. 
An Zielen von mlliLärUcher Bcdeutuner ent­
stand kein Schaden. 

Von Konteradmiral Gadow 

Der November schloß iiiit der Rekordzlffer 
an Versenkungen feindliclier Handelsschiffe 
von 10J5 200 brt, womit die Summe des 
versenkten Schiffsraums einschlierdich der 
I.ei^tun«:en unserer Verbündeten der 28. Mil­
lion niilicrrückte. Hie ersten Monatsraten 
des nezeinhcrs brachten erneut über 200fX)0 
hrt, und zwar zum guten Teil in den» Be­
reich, des tiordafrikanischen Nachschuhs. 
N'ücli den voti l'eindcsseite aufgestellten I3e-
reclinungcn, die auf jeden vollaus,T:erüsteten 
Soldaten einer iiber ecisclien t.xpedition für 
den Anfang mindestens 10 GewiclUstonnen 
und für den laufenden Nachschub monatlich 

Tünnen rechnen, ist damit der Schiffs­
raum für die militarisclie Versorgung einer 
größeren Truppcn/ahl verloren. Zur gleichen 
Zeit vernichteten dio Jaixuier vor Chittagong 
und in l'ürt Darwin erneut zaiilreiclie Scliiffe. 
Die Warnungen der anglü-amerikanischen 
^-achleute und Minister vor der unbesiegten 
und stets noch zunehmenden U-Doot-Qefahr 
reißen nicht mehr ab. 

Das I^ooseveltsche Programm hat jetzt 
nach amerikanischen Behauptungen zur Fest­
setzung amerikanischer Truppen au über 
50 f-*unkten der Welt geführt. Darunter sind 
eine Reihe, die man zur Verteidigung eige­
nen USA-Hodens rechnen kann, wie liawai, 
Alaska, Aleuten und Saiiioa. Daneben andere, 
die den fünhruch in das ehemals britische 
Linpire oder seine Roservatgebiete yersinn-
hildlichen, wie Irland, Kanalzone. Ägypten, 
Sudan. F^alästina, Irak, Iran. Indien. Austra­
lien, Neu-üuinea, Neuseeland, Südsee-Ir.seln, 
W estindien von den Bermudas bis Britisch-
Uuayana, Kanada, Neufundland u. a., und 
schlieUlich solche des eigenen offenen Impe­
rialismus: Islaiul. tirönlniid. Marokko-Alge­
rien, Liberia. Lritrca, Frankreichs Südsee-
Besitz, China, MitteUimerika und Nicaragua 
bis f'lcuador, liolliindisch Surinam, Brasilien 
usw. Wenn in der Aufzählung der »New York 
Times« auch die Philippinen genannt Wir­
de n, so mnll da ein üediichtnistehler vorlie­
gen, dcmi der l'all von Manüi und Corregi-
dor liegt nun schon eine ganze Weile zurück. 

Diese ungelieure Expansion der militäri­
schen M'icht- und Linflulisphären der USA 

I entspringt einem PI.Tne, der zwar weit ge-
s|)annt ist, aber weder m t starken militari-

I sehen Rückschlfigcn noch mit einer Seetrans-
jpnrtkri.v^e gerechnet hatte. Die Rückschläge 
i traten prompt ein, von Pearl liarbonr bis zu 
den Salomon-Sclilacliien. Minister Knox, der 
den IJnglückstag vom 7., .S. Dezember 1941 
seinerzeit der Öffentlichkeit als Bagatelle 
hinstellte und den eigentlichen Schock auf 
den ersten Jahrestag verschob, wendet sich 
heute entrüstet aber vergeblich gegen die 
»Verantwortungsschnüffler*. Was die Trans­
portfrage jedoch betrifft, so Ist ihre eigentli­
che Bedeutung wohl schon vielen Englän­
dern, aber noch nicht den meisten Amerika­
nern, aufgegangen. 

Diese über 50 Expeditionen und Expedl-
tiunclien, auf die Roosevelt so naiv.vtolz ist, 
bedeuten eine unerrneUliche Zersplitterung 
der Schiffahrt und des Nachschubs. Wenn 
das Beispiel von Nordafrika besonders ein­
drucksvoll ist, wo der ganze Kriegsplan ge­
gen die Achsenmächte nüt der reibungslosen 
Versorgung der Truppe steht und fällt,  so 
sind auch jene anderen Außenposten, vor 

Australien und die Südseestellungen, 
aber aucli der Persische Golf und andere, 
durch ihre große Entfernung von den Aus-
gaiigshafen von Bedeutung. Der Weg nach 
Sydney von San Eranzisko über Hawai be­
deutet eine Reise von lUOOO km, von New-
york zum Persisclien üolf sind es 23 000 ktn, 
und selbst der Seeweg nach Alaska und den 
Aleuten beträgt annähernd -lOtKl km. Nach den 
.Marokkanischen und algerischen Häfen sind 
von Nordamerika aus etwa 81HK) km zurück­
zulegen. Das alles erfordert einen Über­
schuß an Schiffen, der keineswegs vorhan­
den ist. üewiB sind noch genug Schiffe da, 
um eine Expedition wie die in Nordafrika 
oder vielleicht auch eine zweite an anderer 
Stelle auszuführen, aber wie knapp es dabei 
wird, zeigt der Bericht Lord Lylteltons bei 
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semer RQckkchr aus Nordamerika über die 
künftige Produktiotiiteilung zvischcn Cnc-
bnd und USA. Bisher war die Masse der 
Kricj^erzeugunj den Nordamerikanern auf-
erlejt, und der Anteil Englands auf bestimmte 
/^wtfue. wie die Anfertisrunjt eines Teils der 
eifenen Flugzeuge und Waffen beschränkt. 
Jetzt beißt es. daß die USA-Produktion aus 
Manjref *an Arbeitskräften nicht nur auf die 
\usriistun? einer Wehrmacht im bisher ge­
planten Umfang verzicliten, sondern auch 
aus Mangel an Sdiiffen England eine höhere 
Arheitsouote für .die Qesaintrüstung zuwei-
•^eÄ muß. Dazu soll es Rohstoffe erhalten 
statt fertigware. Roj^toffe aber verschlin-
ten tnehr Schiffsraum, der »notfalls an der 
englischen Ernährungszufuhr einzusparen ist.t 

So greift der Seekrieg wieder in die Fa-
brikationsplänc ein, wie er es schon durch 
die Lahmlegung der nord-südamerikanischen 
Verbindungen und auf den anderen Schiff-
fahrtswegen zu den Rohstoffgebieten tat. 
Das ist aber nur die eine Seite der Tatsa­
chen. Man hat aus der Jahresbilans der Ja­
naner ersehen, welche gewaltigen Verluste 
die USA-Kriegsmarine bereits erlitten hat. 
Schwer getroffen schon in Pearl Harbour, 
in der Java- und Korallen-See. ist diese 
f^lotte den Japanern auf den strategischen 
Leim gegangen, sich gegen die Bedrohung 
.hres Protektorats Australien immer wieder 
einzusetzen und dabei die Hälfte ihrer 
Schlachtschiffe und Kreuzer, die Mehrzahl 
der Flugzeugträger und U-Boote und die 
Masse der Marineluftwaffe einzubüßen, wäh-
•end weitere 155 Kriegsschiffe allein auf 
•iem ostasiatischeii Kampfplatz beschädigt 
wurden. Das kann man so deuten, daß die 
USA-Flotte, dte im Stillen Ozean nicht auf 
so baldige Kämpfe gerechnet hat. hier von 
hinten aufgefressen wird, während d«e Ope-
rntioticn Rrwsevelts ihren Schwerpunkt am 
\tlantik suchen. Auch die britischen Kriegs-
schiftverluste sind bedeutend und umfaßten 
««chon bis Ende September 1942 — nnr nach 
eigenen Angaben — 5 Schlachtschiffe, 5 Flug­
zeugträger, 24 Kreuzer. 85 Zerstörer, 44 U-
Uoote lind über 300 sonstige Fahrzeuge. Ge­
wiß wachsen feindliciie Kriegsschiffe nach, 
wenn auch unter erschwerten Arbeits- und 
Rohstoffbedirigungen. aber auch Japan weiß 
vOn kräftigem Nachwuchs zu sagen, und wie 
'insere U-Bootsflotte zunimmt, das beweisen 
,iie ErfolK«:zifferji,  erzielt bei einem Rück-
Zcing des Weltschiffsbestandes um beinahe 
die Hälfte! Sowjetrußland aber sieht sich 
ccradc jetzt, da es erneut die schwersten 
Matcrialverln.ste erleidet, in seiner Versor­
gung weit hinter die Bedürfnisse seiner Ver­
bündeten zurückge>tellt.  Von Tschungking 
Ranz zu schweigen. 

Hier ist also von einer verschärften Kri«is 
im Seekriege zu sprechen, und die Wahr-
scJicLDÜchkeit wächst, daß das afrikanische 
Abenteuer nicht aus einem Oefühl an Kraft-
»iherschuU, sondern ans der wachsenden 
S'otlage geboren wurde. Der weitere Verlauf 
wird vielleicht nicht immer Riesenerfolge im 
Krieg gegen die Schiffahrt bringen, wohl 
aber zeigen, auf wie schwachen Füßen die 
crroßcnwahnsinnigen Pläne unserer Gegner 
ruhen. 

Oas ilalieRiscbe Volk gelesligler 
als je zovor 

»WMer Bomben noch ChurchUbi Reden 
konnten die Stimmung negativ beeinflussen« 

Rom, 20. Dezember 
Mario Appelius sprach im Kommentar des 

Ralienischen Rundfunk« zu den Tagesereig­
nissen auch zu den britischen Terror-Angrif­
fen auf italienische Städte. London und Wa­
shington rechneten bei ihren Überlegungen, 
ilie zum Angriff im Mittelmeergebiet führ­
ten, mit der »Zerbrechlichkeit der inneren 
Front Italiens«. Es sei aber featzuatellen, 
daß von einer derartigen Zerbrechlichkeit 
nichts zu bemerken l«t. Die Luftangriffe 
«uf italienische Städte hätten in ihrer gan­
zen rücksichtslosen Brutalität eine durch­
aus positive Auswirkung auf die itaJtenische 
Stimmung gehabt, die außerdem noch durc-h 

brüderliohe Verhalten des verbündeten 
Heutachland stark beeinflußt werde. Weder 
Englands Bomben noch Churchills oder 
P^dens Reden könnten die Stimmung negativ 
heeinflusfien. Churchill habe die gebührende 
Antwort vom Duce erhalten. Auf Edena 
Äußerungen — der den Völkern Europas 
'»ntweder die englische oder die bolschewi­
stische Zwang.sjacke in Aussicht stellte — 
gebe das italienische Volk, das mit Stolz 
»'uf eine Geschichte von mehr als 30 Jahr­
hunderten zurückblicke, die Antwort, daß es 
lieber .sterben wolle als ein solches Schicksal 
«uf Bich zu nehmen. 

Die neiie fasdiislisdie Partelleilmg 
vom Doce iNtmiei 

Rom, 20. Dezember 
Durch ein Dekret des faschistischen Partei 

sekretärs, das vom Duce unterzeichnet wurde, 
setzt sich die faschistische Parteileitung jetzt 
folgendermaßen zusammen: Vier stellvertre­
tende Parteisekretäre, von denen Farnei^i und 
Ravasio schon dem ehemaligen Parteidireict» 
rium angehörten, Scorza und General Tara 
hini neu hinzukamen: fünf F.hrenmitglieder; 
die Minister Hottai, Pavolini und Ricci, Unter 
Staatssekretär Buffarini und der Oeneralstabs-
chef der Miliz Oalbiati; elf Mitglieder, darun­
ter die Kederale von Turin. Mailand, Genu.i 
und Palermo, sowie neun Inspektoren. Die 
neue faschistische Parteileitung entsprcht In 
ihrer ZrHammonsrtziing den gegenwärtipen 
f-rlordernissen des italienischen Volkes. In de 
Tat faß^ sie in sich F-" ntkiimpfer der verschie­

denen Kriege, alte Parteimitglieder, jungö 
Kräfte, und vor allem die Federale einiger von 
britlsth'n I uflanfrriffen betroffenen italien«-
Hhen Städte zusammen. 

Feinilliche VerteidiguRgsliiiieii durchbrochen 
Schwor« sowjetisch« Panzor- und Flugiougvorlusto — Angilffswoilo auf AngriffswoHo dor 

Boischowiston versiegte im wohlgexielten Feuer deutscher Abwehr 
Berlin, 20. Dezember 

Im südlichen Abschnitt der Ostfront setz* 
tea deutsche Panzertruppen gemeinsam mit 
rumänischen Verbänden am 19. Dezember 
zwischen Wolga und Don ihren erfolgreichen 
Angriff fort. Nach den beim Oberkommando 
der Wehrmacht vorliegenden Meldungen 
durchbrachen sie in energischem Zupacken 
die feindlichen Verteidigungslinien und nah­
men nach harten Kämpfen einige Stützpunkte 
das feindlichen Widerstandes. Damit schufen 
sie sich zugleich die Basis zu weiteren er­
folgreichen Vorstößen. Obwohl das Kampf­
gelände mit seinen vielen schmalen Schluch­
ten den bolschewistischen Widerstand be­
günstigte, wurde das Angriffsziel des Tages 
erreicht. Vergeblich wart der Feind nnseren 
vordringenden Truppen zahlreiche Panzer-
karapfwagen entgegen. Sie wurden nieder­
gekämpft und 66 von ihnen vernichtet. Zehn 
davon setzten Bombentreffer unserer Kampf­
flugzeuge, die dicht vor den Angriffsspitzen 
operierten, außer Gefecht. 

Als die Bolschewisten versuchten, diese 
immer mehr abdrückende Front durch eiligst 
in den Kampf geworfene Reserven zu ver­
stärken, griffen deutsche Sturzkampfflug­
zeuge und nunänische Kampfflieger ein. Sie 
zersprengten in fortgesetzten Angriffen an­
marschierende Truppen und vernichteten auf 
den vereisten Straßen zahlreiche Lastkraft­
wagen, die, mit Soldaten, Munition und 
Verpflegung beladen, der Front zustrpblen. 
Um sein« an der Durchbrurhsstelle schwer 
kämpfenden Verbände weiter zu entlasten, 
führte der Feind an anderen Stellen des 

Abschnitts heftige Gegenstöße, die aber nach 
Abschuß von 17 Panzern ebenfalls ::usammen-
brachen. 

Weitere schwere Panzerverluste hatten die 
Bolschewisten im großen Donbogen. Hier 
führten sie am Nachmittag des 19. Dezember 
starke Infanterie- und Panzerangriffe, um 
ihre GeländeverUiste aus den letzten Tagen 
zurückzugewinnen. In den gut zur Verteidi­
gung ausgebauten Stellungen erwarteten 
unsere Truppen den Feind und schlugen ihn 
nach harten Kämpfen zurück, wobei sie .^6 
Panzer vernichteten. 

Ebenso vergeblich blieben die feindlichen 
Vorstöße im Kampfgebiet um Stalingrad. 
Die immer wieder vorbrechenden Sturm­
wellen wurden zusammengeschossen oder 
im Gegenstoß zurückgetrieben. Auch die zur 
Unterstützung der Infanterie mit eingesetzten 
80 Panzer, von denen 25 zerschlagen oder 
brennend im Kampf liegen blieben, konnten 
den Zusammenbruch der bolschewistischen 
Angriffe nicht verhindern. Ebenso vergeb­
lich blieben die Versuche des Feindes, seine 
Erdtruppen durch Einsatz von Jagdstaffeln 
vor den schweren Luftangriffen unserer 
Kampfstaffcln zu bewahren. Unsere Jäger 
nahmen den Kampf gegen die sowjetischen 
Flugzeuge auf und schössen *25 von ihnen 
ab, Ein 26. wurde durch Flakartillerie her­
untergeholt. 

Die schweren Abwehrkämpfe der deut­
schen und italienischen Truppen an der 
Donfront brachten dem Feind, der im Raum 
von Stalingrad, am Donbogon sowie zwi­
schen Wolga und Don bereits 164 Panzer 
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Schwere Kispfe im Tenk-Geiilet 
Alle Angriffe der Sowjets verlustreich zusammengebrochen 

verlor, weitere Panzerausfälle. Im Zusam­
menwirken von Verbänden des Heeres und 
der Luftwaffe wurden an einer Stelle allein 
20 bolschewistische Panzerkampfwagen ver­
nichtet. 

Charakteristisch für die Abwehrkämpfe 
an dieser Front ist der starke Emsatz pan­
zerbrechender Waffen, unter ihnen vor allem 
der Flakgeschütze. Tag für Tag werden von 
ihnen zahlreiche Panzer außer Gefecht ge­
setzt. Damit wird die Wucht der feindlichen 
Angriffe gebrochen. So hat eine Flakabtei­
lung der Luftwaffe in den letzten drei Tagen 
25 feindliche Panzer und 5 Flugzeuge abge­
schossen. Sie hat damit seit Juni 1942 ihren 
320. sowjetischen Panzer vernichtet und das 
201. Flugzeug seit Beginn des Ostfeldzuges 
zum Absturz gebracht. 

Führerhauptquartier, 10. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt-
Im Terek-üebiet scheiterten wiederholte An-

grilfe des Feindes zum Teil in erbitterten Nah­
kämpfen. Im Gegenstoß wurden bereitgestellte 
Truppen zersprengt und dabei 420 Gefangene 
und zahlreiche Beute eingebracht. Deutsche 
und rumänische Truppen warfen den Feind 
zwischen Wolga und Don trotz seines zähen 
Widerstandes weiter nach Nordosten zurück. 
Bei Gegenangriffen verloren die Sowjets hier 
22 Panzer. In Stalingrad und im großen Don­
bogen wurden feindliche Angriffe abgewehrt. 

An der Donfront setzten die Sowjets ihre 
Angriffe mit starken Kräften fort. Deutsche 
und italienische Truppen fügten dem Feind im 
Zusammenwirken mit Fliegerkräften und Flak­
batterien schwere Verluste zu. Auf engem 
Raum verloren die Sowjets allein über 50 Pan­
zerkampfwagen. 

Im Mittel- und Nordabschnitt scheiterten 
örtliche Angriffe der Sowjets. Stoßtrupps ver­
nichteten an der Kandalakscha-Front eine An­
zahl feindlicher Kampfstände mit ihren Besat­
zungen. 

Die Operationen der deutschen und italieni­
schen Truppen in Libyen wurden planmäß'g 
fortgeführt. Hierbei wurden in harten Kämp­
fen erneut 21 britische Panzerkampfwagen 
vernichtet. Der Hafen von Tobruk und ein 
Flugplatz auf Malta wurden bei Nacht heftig 
bombardiert, nordwestlich Bengasi ein gro­
ßes feindliches Frachtschiff schwer beschä­
digt. 

In Tunesien bekämpften deutsch-italienische 
Luftstreitkräfte laufend Tnippenbereitstellun-
gen des Feindes bei Medjez el Bab mit guter 
Wirkung. Die britisc'- -  "-^-"ranische Luftwaffe 
verlor gestern IR Flugzeuge, drei deutsche 
Flugzeuge kehrten vom Einsatz nicht zurück. 

Kampf- ur. '-"»dflugzeuge setzten am Tage 
die Bekämpfung kriegswichtiper Ziele im Sü­
den Englands fort. Der Feind verlor im VVe-
sten vier Flugzeuge, ein eigenes wird vermißt. 

e 

Erfolgreicher deutscher Angriff auf 
feindliches U-Boot 

Deutsche Kampfflugzeuge, die am 19. De­
zember das Seegebiet vor der tunesischen 
Küste überwachten, griffen im Golf von Tunis 
ein getauchtes feindliches Unterseeboot mit 
Bomben an. Nach dem Bombenwurf quollen 
aus den hoch auf.schäumenden Fluten dunkle 
Olmassen, die sich schnell zu einer dichten 
üischiclit auf der See ausbreiteten. Mit 
einer schweren Beschädigung des U-Bootes 
ist danach zu rechnen. 

Tapferer Einsatz der Honveds an der 
Osiirorit 
Budapest, 20. Dezember 

Nach dem Bericht des Chefs des ungari­
schen Generalstabes haben in der vergange­
nen Woche ungarische Stoßverbände an ver­
schiedenen Teilen des Honved-Frontab-
schnittes drei größere Unternehmungen 
durchgeführt. Im Laufe dieaei von großem 
Erfolg gekrönten Kampfhandlungen wurden 
68 sowjetiscne Erdbefestigungen gesprengt. 
Die eingesetzten Verbände kehrten bei ge­
ringen eigenen Verlusten mit t>eträchtlicher 
Beute zurück. Besonders hervorzuheben war 
die Leistung oberungarlfcher Honveds, die 
unter der persönlichen Führung ihres Re­
gimentskommandanten standen. Der Feind 
führte im ungarischen Abschnitt mehrere 
Einflüge durch, wobei durch ungarische JR-
ger vier Sowjetbomber abgeschossen wur­
den. 

„Auch 1043 mch rfchl" 
Die brftkMih-AmerlkanlMliea Tnuutport-

schwierlgkeiten halten weiter an 
Genf, 20. Dezember 

Der englische Ppoduktlonaanlnlater Lyttel-
ton betont nach seiner Amerütareiae in ei­
ner Rede, daß die gesamte Kriegführung 
der Demokratie auf ein unmittelbare« Zu­
sammenstoßen mit dem Gegner abgestellt 
werde. Dat)el dürfe man die Transportachwle-
rlgkeiten nicht übersehen. Wenn auch die 
Amerikajier gegenwärtig ein gewaltige« 
Programm im Bau von Handelsschiffen 
dur^führten, so bleibe die Tatsache beste­
hen, daß Großbritannien und die USA allen 
Berechnungen nach auch 1M3 noch nicht in 
der L^e seien, das. was sie gemeinsam an 
Kriegsmaterial produzierten, nach Gutdün­
ken an beliebige Kriegsschauplätze zu trans­
portieren. 

LeideiKzeit verschlcppler 
spanisclier Rinder 

Madrid, 20, Dezember 
Eine aus der UdSSR nach Santander zu­

rückgekehrte junge Spanierin, die Im Jahre 
19,S7 von den Bolschewisten * verschleppt 
worden war, gab der Presse einen Bericht 
über das Sowjetparadies, der das wahre Ge­
sicht des Bolschewismus enthüllt. 

Mehr als 3000 spanische Kinder wurden 
während des Bürgerkrieges über London 
nach Leningrad verschleppt, von denen 
heute nur noch ein kleiner Bruchteil lebt. 
Als der Krieg mit der UdSSR ausbrach, 
hatten die Spanier in Leningrad unter dau­
ernden Beschimpfungen der Roten zu leiden, 
Weil gerade in diesem Abschnitt die Blaue 
Division eingesetzt war. Die Verpflegung 
war furchtbar. Die.Menschen brachen auf 
der Straße vor Hunger zusammen und erfro­
ren bei der starken Kälte. In .ungeheizten 
Kellerlöchern mußten die spanischen Kln-

, der während des harten Winters leben und 
als der deutsche Druck auf die Stadt Immer 

I stärker wurde, transportierten die Bolsche­
wisten sie in offenen Lastwagen über den 

I zugefrorenen Ladogasee. Mehrere der Wa­
gen brachen ein, aber niemand kümmerte 

' sich um die unglücklichen Kinder. Nach ei-
j ner langen, beschwerlichen Reise in offenen 
Wagen durch das Land wurden die Kinder 

, nach dem Kaukasus verschleppt und hier 
mit schweren Befestigungsarbelten beschäf-
tigt. Ein großer Tcjll derer, die die Reise 
überstanden hatten, ging hier an Hunger 
kläglich zugrunde. Einer Gruppe von Kna­
ben imd Mädchen gelang es dann im Au­
gust, zu den vorgehenden Deutschen zu 

fliehen, wo man ihnen sofort Kleidung, Es­
sen und Trinken gab und sie in einem 
spltal unterbrachte. 

Himer, die bridsche Geissei Indiens 
Schleichhandel und Hamsterei ein guter Verdienst am 

darbenden Volk 
Bangkok, 20. Dezember 

Die indischen Zeitungen veröffentlichen Be­
richte über die Lebensmittelknappheit in ver­
schiedenen indischen Provinzen. 

Der Handelsminister der britisch-indischen 
Regierung nahm an der Sitzung des ständigen 
Komitees des beratenden Nahrungsmittelaus­
schusses in Bombay teil. Das Komitee schlug 
vor, den Export von Weizen und Reis aus 
Indien solange einzustellen, bis sich die Er-
nährungslage des Landes gebessert und man 
Maßnahmen getroffen hat, um Weizen aus 
Australien zu importieren. Wenn es nicht 
gelange, die Lebensmittellieferungen sicher­
zustellen, so würde sich dies auf die Auf­
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung nach­
teilig auswirken. 

ScbwarzhandeA und Hamsteiai stehen in 
größter Blüte. So soll z. B. in Delhi auf dem 
schwarzen Markt genügend Weizen zu Wu­
cherpreisen zur Verfügung stehen. Die künst­
lich herbeigeführte Knappheit an Weizen be­
trifft die minderbemittelten Bevölkerungs-
•chichten am meisten, weil die mittleren und 
oberen Klassen entweder genügend Welzen 
gehortet haben oder ihii zu einem Preis kau­
fen können, der über dem kontrollierten 
Preis liegt. 

Oieichzeitig mit dem Besinn einer Samm-
luriR von Geld, Nahrungsmittehi und Klei-
dunnsstücken in Bombay für die von der 
Hunjrersfiot im Bijapur-Rczirk betroffenen 
Inder wird bekannt, daß weit über 50000 Be­

wohner dieses Bezirkes am Verhunjrern sind. 
Auch in der Provinz Madras ist das Ernäh-
rungsproblem ernst geworden. Man begnügt 
sich englischerseits damit. Konferenzen über 
diese Angelegenheit abzuhalten und gute 
Ratschläge zu erteilen, gibt sich aber nicht 
die Mühe, wirklich ernsthafte Maßnahmen 
zur Besserung der 1-age zu ergreifen. 

Bombayer Börse durch Bombenexplosion 
teilweise zerstört 

Wie der allindische Rundfunk meldet, 
explodierte am Freitag in der Bombayer 
Börse eine Bombe, wodurch das Gebäude 
teilweise zerstört wurde. Sechs Inder wurden 
von den Briten verhaftet. Indische Frauen 
veranstalteten in Bombay einen Demonstra-
tionszug. Britenpolizei griff ein und verhaf­
tete sieben der Teilnehmerinnen. 

Eine Kollektivstrafe von 5000 Rupien 
wurde der Bevölkerung des Ortes Kaparia 
Im westlichen Khanadish-Bezirk auferlegt. 

Britische Spionenfurcht 

Ein bezeichnendes Licht auf die nervöse 
Unsicherheit der britischen Regierung in In­
dien wirft der Erlaß, daß jetzt von den Eng-
Ifingern Belohnungen für den „aktiven" 
Kampf gegen feindliche Agenten ausgesetzt 
wurden. Es sollen 75 Pfund an jeden Inder 
ausbezahlt werden, der durch Informationen 
zur Verhaftung eines Spions beiträgt, und 375 
Pfund an jeden, der einen Spion oder Agen­
ten lebend der Polizei überbringt 

flätae HaämiäUeh 

Viktor Emanuel III. bei der Cröffnung der 
•»Schau iapanischer DokumentarÜchtbilder«. 
König und Kaiser Viktor Emanuel III. wohnte 
Sonntag vormittag der Eröffnung der von 
der >Qesellschaft der Freunde Japans« orga­
nisierten »Schau japanischer Dokumentar-
lichtbilder« bei. Der König und Kaiser wurde 
vom Vorsitzenden der »Gesellschaft der 
Freunde Japans« Baron Aloisi,  dem stellver­
tretenden Vorsitzenden Senator Guglielmi, 
dem Angehörigen der Akademie Tucci sowie 
von Botschafter Paolucci di Calboli und an­
deren Persönlichkeiten des italienischen Gei­
steslebens empfangen. 

Höchster Falangeorden für Munoz Grandes. 
General Franco hat dem Kommandeur der 
Blauen Division, Munoz Grandes, die höchste 
Falange-Auazeichnung, den Orden des Palm­
zweiges in Silber, verliehen. 

60 000 Japanische Siedler für Mandschukuo. 
In Durchführung des zweiten Fünfjahres­
planes für die Ansiedlung von Japanern in 
Mandschukuo sollen 50 000 japanische Sied-
ierfamilien in den kommenden fünf Jahren 
Zuschüsse für die Bestellung bisher unkul­
tivierten Landes erhalten. Vor allem soll die 
Ansiedlung in geschlossenen Dorfgeniein-
schaften unterstützt werden. 

Drack and Verlas: MnrburKcr Verlags- and Dmckerel-
Qei. m. b. H. — Verlacoleltunx Cxon BauniKartnert 
Hauotscbriftleiter- Anton Qrrschack aUe in Marburf 

•• d. Drau ßadeasse fi 
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W<u 4üe USA tutofia jmdonlc&t 

Ein Land, das ö\m Wurzeln seiner Entwiciclung und seiner Kraft verleugnet 

Die »Neue Welt« erhielt Namen und In­
halt durch Europa. Europäer entdeckten, 
eroberten, besiedelten das neue Land und 
taten ihr Blut, ihren Geist, ihre Kultur hin­
ein. So konnte es erst unabhängig werdeg, 
etwas Eigenes sein. Doch immer wieder bis 
in die neueste Zeit hinein brauchte es euro­
päisches Geistesgut zur Befruchtung, zur 
Anregung und kritischen Läuterung. Be­
sonders In seinen Krisen hat es stets euro­
päischen Beistand nötig gehabt, indem es 
aus Grundsätzen und Einrichtungen Euro­
pas lernte. Freilich dankbar anerkannt hat 
es das nie, dazu war ea stets viel zu anma­
ßend und innerlich zu unsicher. 

Die Ursache«! des Reichtiims 
Sehen wir uns die Frage Europa-Amerika 

zunächst von einer in den Verednigten Staa­
ten sehr beliebten Seite an, nämlich der Ge­
genüberstellung: Reichtum Amerikas — Ar­
mut Europas. Es erübrigt sich fast, zu sa­
gen, daß diesem »Hauptunterschied« eine 
maßlose Überschätzung der USA-Hilfsquel­
len zugrunde liegt. In Wirklichkeit hat die 
gewaltige Reichtumsschöpfung in den USA 
niemals bestanden, alles Gerede vom ameri­
kanischen »Wirtschaftswunder« war eine 
unkritische Übertreibung. Der bekannte ita­
lienische Nationalökonom und Statistiker 
Corrado Glnl Ist diesem Problem unlängst 
nachgegangen und hat die Frage so gestellt: 
27,6 Millionen Einwanderer, fast alles Euro­
päer, durchweg in der Blüte der Jahre und 
im Vollbesitz der ^Arbeitskraft, ließen sich 
von 1820 bis 1930 in den USA nieder. 

Der Italienische Wirtschaftler berechnet 
nach den genauen Angaben amerikanischer 
Fachleute den volkswirtschaftlichen Wert 
der europäischen Eingewanderten im Jahre 
1930. Er kommt auf eine Summe von 2200 
Milliarden Dollar. Vor der Wirtschaftskrise 
von 1929 betrug das gesamte Volksverm'i-
gen der USA 362 ^lllliarden, das Ist ein 
Sechstel jener Summe. Aber selbst wenn 
man den Wert jener Einwanderer auf 1000 
Milliarden herabsetzt, so beträgt das Ge­
samtvermögen der amerikanischen Bevölke­
rung immer noch nur einen Teil davon. Man 
kann also den Reichtum Amerikas als ein 
Geschenk Europas bezeichnen. 

Vor allem aus deutschem Blut und Geist 
I Mit ihrem Blut und ihrer Hände Arbelt 

haben viele Millionen Europäer zum Ent­
stehen des »reichsten Landes der Welt« bei­
getragen. Das Blut der Angelsachsen allein 
hätte wohl auch ein n4mhaftes Kolonialvolk 
jenseits des Atlantiks geschaffen, aber ein 
große« mächtiges Volk von über einhundert 
Millionen konnte sich nur mit dem Blut von 
Deutschen, Holländern, Nord- und Westeuro­
päern entwickeln. Voran die Deutschen, die 
zahlenmäßig nur noch von den Angelsach­
sen übertroffen wurden, haben damit Un­
schätzbares für Leben, Zukunft und Dauer 
von Volk und Staat in Nordamerika gelei­
stet. Bis heute sind die Deutschen In den 
USA, die eigentlichen Europäer, auch am 
kinderreichsten geblieben, während die 
»führenden« Angelsachsen immer mehr 
nach sinem Leben im »Komfort« als nach 
Kindersegen verlangen und sich damit den 
Ast absägen, auf dem sie sitzen. 

Arbeiter« Bauom und Handwerker 

Oder man nehme die Frage der Handar-
b€it(y. Onne die zahllosen unbekannten 
Europäer wären keine großen Kanäle und 
keine der tranakontinentalen Eisenbahnli­
nien der Union gebaut worden, zumal sich 
aie Alteingesessenen immer bewußter von 
aller Handarbeit zurückhielten und sie den 
Eingewanderten überließen. Denn es ist eine 
auffällige Erscheinung des amerikanischen 
Lebens, daj^ wohl ständig proklamiert wird: 
hier in Amerika schändet keine Arbeit, daß 
aber alle schwere und körperliche Arbeit 
ebenso selbstverständlich den »niederen« 
Europäern vorbehalten ist. 

Was wäre in erster Linie aijs der ameri­
kanischen I-Andwirtschaft ohne diese Euro­
päer geworden, die nicht angelsächsisch mit 
dem Boden spekulierten oder einfach Raub­
bau mit ihrem I^and trieben? Wir kennon 
beispielsweise die großen Leistungen des 
deutschen Landwirts, des Roggenfarmers 
vor allem, der seinen aitercrbten Sinn für 
den Boden und seinen Hang zur Seßhaftig-
ke t nach der Neuen Welt l^achte. 

Im großen und ganzen gilt heute, daß 
überall da in Amerika, wo mit Boden und 
Natur pfleglich umgegangen wird, noch un­
verfälschter europäischer Sinn am Werk 
ist. Selbst oas Roosevelt-Amerika, das sich 
in seiner gehässigen Ablehnung alles Deut­
schen gar nicht genug tim kann, ließ sich 
noch bis kurz vor »seinem« Krieg von deut­
schen Landschaftsgestaltern und Forstwis­
senschaft Irrn beraten. 

Nicht anders steht es mit dem Handwerk, 
wo ganze Berufsgruppen, beispielsweise 
Bäcker und Flei.'wher, so gut wie ganz von 
Deutsplien beherrscht werden. Im Gemüse-
und Weinbau vollbringen vor allem Italie­
ner \vahrhaft europäische Gemein.HChafts-
loistungon. So könnte man viele Europäer 
nach ihrer beruflichen Sonderart und gene­
rationenalten Fertigkeit im amerikanischon 
Loben aufspüren. Nicht zuletzt die gesamte 
Industrialisierung der nordamerikanischen 
Unit n ist ohne den europäischen Facharbei­
ter geradezu undenkbar. Als mit dem Go­
sel-, von 1024 fite Rinwan iening scharf ab-
gec'rosselt wurde, zeigte sich bald ein Man-
^^1 an hochwertigen gelernten Arbeltern, 

VonProfessor'Dr. F. Schönemann 

I Monteuren und Technikern, und Roosevelts 
Riesenrüfltungsprogramm leidet immer emp­
findlicher an imgenügendem Einsatz von 
Facharbeitern. • 

Von der sozialen Fürsorge 
Schließlich mußte auch die Union für ihren 

vjrsten bescheidenen Anfang von Sozial-
türsorgo in die europäische, voran die 
deutsche Schule gehen. Erst durch das Bun­
desgesetz vom 15. August 1935 hat das rei­
che Amerika mit einer Sozialgesetzgebung 
begonnen, gdoze 50 Jahre, nachdem das 
„reaktionäre" Preußen-Deutschland den Ar-
beiterschutz für seine Zeit vorbildlich be­
gründet hatte. Noch heute sind jedoch die 
meisten Maßnahmen der USA eher mit dem 
Geruch der alten Wohltätigkeit im angel­
sächsischen Sinn als mit den neuen Gedan­
ken und Staatspflichten einer wirklichen 
europäischen Sozialversicherung ausgestattet. 
Während man sich in der Diffamierung des 
„Nazismus" und ,,Faschismus" gefiel, stu­
dierte man mit Eifer die groRartigen sozialen 
Neuschöpfungen in Deutschland und Italien 
und versuchte sie, wenn auch unvollkommen, 
nachzuahmen. 

Entliehene Kultur 
Zahllose Anleihen hat die amerikanische 

Kultur, soweit sie sich aus den Schlacken 

bild für die amerikanische Kultur. Er fand 
im „Genius der deutschen Nation den ober­
herrlichen Einfluß in der Welt, der mit 
großer Kraft auf Eogland und Amerika 
wirkte". 

Das Zeugnis Emersons 
Gerade aus seinem Wissen um europäi­

sche Giöße kam er dazu, einer der unerbitt­
lichsten Kritiker der Demokratie und der 
ganzen Zivilisation der USA zu werden. 
i859 e^Jtlarte er sich gegen unbegründete 
nmerikanische Anmaßung vor allem auf poli­
tischem Gebiet: „Es ist kein Wunder, daß 
europäische Länder, in denen schlimme Zn-
stände herrschen, sagen: Seht Amerika an, 
da ist's weit schlimmer als bei uns!" 

Er gibt gewichtige Gründe für diese seine 
Anklage: die allgemeinen amerikanischen 
Charakterschwächen, das Übel der unmora­
lischen Politik und nicht zuletzt „Raffsucht 
— ein englisches Erbe — mit geheucheltem 
Gifer für Religion oder mit Patriotismus be­
mäntelt". Seither haben sich die von ihm 
gegeißelten Zustande eher noch verschärft, 
anderes hat sich erst voll ausgewirkt, bis die 
USA sich und einer verwirrten Welt als 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten er­
schienen; verantwortungsloses Spekulanten-
tum, dem keine Volksgüter heilig sind, ober-

- if>» c 

t'K-Kriccsl)criLlitcr l.aiilicnthal (Wb) 
Gefangene Engländer werden in Tunesien aus der Front nach hinten gebracht 

einer mehr oder weniger materialistischen 
Zivilisation erhob, aus dem europäischen 
Geistesschatz gemacht. Den schönsten Be­
weis dafür liefert die amerikanische Litera­
tur, die bis gegen 1870 alles Europäische 
uneingeschränkt verehrte-

Eigentlich alle Dichter der ersten Blüte 
der amerikanischen Literatur, die man drü­
ben die klassische oder nationale Literatur-
epoche nennt, suchten die Schönheit, suchten 
Inspiration und die Festigung ihrer eigensten 
Visionen in der Luit der Dichtkunst und des 
sicheren Geschmacks von Eu'opd. Aber nofii 

i viel später zogen amerikanische Schönhcits-
sucher nach Europci: der Uomansrhriftsteller 
Henry James uiul der Mnler Whistler sind 
nur zwei der hervorstechendsten Namen. 

Mit Emerson, dem größten Dichterdonker 
Amerikas, kommen wir zu dem eigentlichen 
Rufer im Streit um wahres europäisches Vor-

flächliches Wissen besonders über Europa, 
schreiende Geschäftsreklame, vergiftende 
politische Propaganda, volksfeindliches Fi­
nanzwesen und Korruption in der großen 
und kleinen Politik! 

Entwurzelte oder enteuropäisierte Europäer 
sind damit noch keyne Amerikaner, und die 
ungeheure Dankesschuld der USA. gegen 
Europa ist noch nicht hpgücjjen dadurch, 
daß smarte Yankees nunmehr em „Amerika­
nisches Jahrhundert" verkünden, 

Wo sich heute Amerika verständnislos, ja 
riegnerisch, gegen Europas Kultur und Le­
hensinteressen steijf und damit die Wurzeln 
seiner Eniwirklunq und Kraft ableugnet, 
laßt sich vielleicht eine scharfe Feststellung 
des Franzosen AdetVon uns beherzigen, die 
er 1796 an seine Regierung berichtete; „Ein 
Ameriknrier ist der geborene Feind aller 
europäischen Völker". 

52 Stunden im zerfetzten Schlauchboot 
feindliche MG'Garbe schoLt das Gummihout leck •— Nach der letzten Leuchtpatrone 

nahte für die ahgcschosseticn Flieger die Rcttuns 

Mittchuferküstc. im l>e/-eiubcr 
' Mit tiefem eintünitein lirulnincn spuren 

vier .Mntoiprahnie entlang: der liliysclici 
I Küste. Die Boote, zwei ileutsclic utul zwei 
; italieiiisclie, laufen diesmal in unk'ewoluiter 
! Anordnung, in Dwarslinie, weit auseinanJer-
' l iezojienen in Küsten^iclit.  Ilmeii ist eine be-
' .sondere NebenauixHbe «estellt.  N'on einem 
' Aufklärer wurde ein treibendes Sclilaucliboot 
I auf der See jjcsiclitet, unhekaniit oh deutsch 
' oder eiiKliscIi, ob bemannt "der leer. 
! Die Dämmerunj; ist mit der in diesen lirci-

teii gewohnten l^lützlicbkeit liereingebroclien. 
i Da meldet der vordere Ausguck eines 

{""ralmis steuerbord voraus einen roten 
i:euchstern am dunklen Naclithimmel, /ei­
chen für Not oder (ietalir. Iis ist 18.17 Uhr. 
Sollte das das vtemeKlete Schlauchboot sein? 
Der Moolsführer läßt darauf zudrelieti und 
schieUt einen weilten Stern. 18.JÜ Uiir ant­
wortet ein zweiter roter Stern. 19.10 Uhr 
weist ein dritter dem Prahm den WeK. ln-

I /wisclien ist es vollk(uiimen finster Kewor-

Da, .:?IJ bis -?5 Meter Muerab — die Sicht 
ist KerinK — ein treibendes l'.iwas im Was­
ser, das sich als jielbes Schlauchboot Her­
ausstellt,  an dessen seitliche Haltelciiien 
sich Mäntier klammem. Auf Zuruf antwortet 
eine Stimme: »Abgeschossene rinijzeiiKl^e-
sat/un>r. ['üuf Mann, alle verletzt.« 

lilie das Ditik'i,  das (iummiboot des l'ralims, 
zu Wasser Kclasscn ist, haben sich bereits 
fünf (iestalten vom Schlauchboot v:eli'>st und 
schwiinmen auf das Boot zu. In iiirer Irrende 
ochteii sie niclit der (iefahr. daC sie unter 
dun flachen Pra\im «eraten können. In kur­
zer Zeit sind sie alle fünf an Bord- «euom-
meii, auch das Schiauchboot, das einen lan­
gen Riß aufweist. Schlaff und fast luftleer 

(ie;^t es an Deck. Uiihesrreiflich, wie sich fünf 
verwundete Männer an ihm über Wasser 
halten konnten. 

\'orsor«:licli hat der Koch Tee aufgebrüht, 
die Mannschaft hai iiire Kocnakhestände zur 
V'ertii;;uii,if ,y:estcllt.  und bald wird den (ie-
retteten hcilkr Tceininscli einiiieflöHt, werden 
ihre Wunden. Streif- und Stecksciuisse ver­
bunden. Ks ist die Besatzuni: einc\s Torpedo-
fhiKzeuiies, i .eutnant i'. .  ein Badenser und 
vier Mann. Am Montaunaclmhtta>; Reuen 
vier t'lir — heute ist .Mittwoch — wurden 
sie über dem Meere von sechs Beaufiglitern 
iiiiKeKriffen und unter einem l'eiierliaKel ge­
nommen. Treffer in die Benzintanks, ein 
Motor fällt aus, sie müssen iiinunter auf das 
Wasser. Als sie das Schlaucliboot aussei-
zen, stellt sich heraus, so erzählen sie später, 
dali es einen Treffer abbekommen hat, ein 

cni laii;;er l^ili klafft in der üunniiihülle, 
laiiKsam entweiclit die Luft. Das Boot kann 
die Männer, die sämtlich verletzt sind, nicht 
mehr traj^en. Sie können sich nur an die seit­
lich am Boot aniiebracliten 1.einen anklam­
mern . .  .  

Abwi'Lhseliid halten der l.eutiiant und ein 
Unteroffizier mit den iianden den Riß dicht 
so ^ut es pumpt ein anderer mit der 
Kraft seiner i.im^en nnauflu)rlicli Luft in die 
tjummilüille. Line Nacht und einen Tau und 
noeli einen Tat,' und eine Nacht, Stmulen 
lanj,' troibeti sie im kalten Wasser. Ihre karten 
Vorräte, ein Stückchen Keks, etwas Wein­
brand mul .'ihokolade, situl bald verzehrt. Sie 
sind iler l'.rschrtpfunß nahe. Alles OberflüssiRC 
ist über Bord fieworfen, die l"'reR!nflflasche, 
die iliiun n^lits melir niit/.t,  der kleine Mast. 

Immer wieder ernumtert der Leutnant sehie 
Leute, spricht ihnen Mut zu. Kinmal sehen sie 
eine Ju 88 unweit vorüberziehen. Aber sie 

PK-KriejsberictJter Schröder-Ost (Sch) 

Sie warten auf die Dunkelheit 
Im tief verschneiten Graben wartet eine 
Gruppe Gebirgsjäger im Osten auf das Her­
einbrechen der punkelheit, um in ihrem 
Schutze einige vor der Stellung Hegende 

Beobachtungstellen zu besetzen 

werden nicht erkannt. Die Nußschale, die da 
auf den Wopen des Mittelmeeres schwimmt, 
ist zu winzig. Wenn sie sich am Tage mit 
verbissenen ÄnstrenRunRen an die Küste her-
anarbeiten, werden sie in dunkler Nacht wie­
der abjietrieben. Aber sie hält aus, die kleine 
üemeinschaft, so wie sie sich an Bord ihrer 
Maschine bewährte. 

In der I^ämmerung des Mittwoch hören sie 
endlich ein näherkommendes Gebrumm, daa 
sie zunächst für Flugzeuge halten. Der Leut­
nant schießt eine Leuchtpatrone ab. Bald er­
kennen sie in dem dunklen Schatten, der sich 
nähert, einen der Motorkähne und wissen, cjaÖ 
sie gerettet sind. Die letzte Leuchtpatrone 
geht nicht los, da nimmt der Leutnant seine 
Pistole und schießt mit ihr in die Leuchtpa­
trone, die er in der Unken hält, ungeachtet 
dessen, daß er sich die Hand dabei schwer 
verletzt. Obwohl die Patrone unter Wasser ab­
brennt, wird sie 'vom Bord des Prahms ge-
.sichtet. 

Nun da die fünf üeretteten in Sicherheit ge* 
bracht wurden, zeigt sich, daß sie mit ihren 
Nerven fertig sind. Vollkommen erschöpft sin­
ken sie in die Kojen, nachdem sie ihre nasseit 
und steifen Klamotten gewechselt haben. Sie 
fiebern, und phantasieren die Nacht über. Aber 
am Morgen sind »ie bereits wieder gutsf 
Dinge und drohen, daß sie es dem ersten be­
sten Tommy, der ihnen vor das Bord-MG 
kommt, heimzahlen werden. 

Kriegsberichter Ekkehard Gentz, PK 

Moltk«t Y^rmächtfiit 

m uni^r« Z«it 

Ein Brief aus dem Jahr 1872 

Ein Klang aus vergangenen Ta^en tönt 
üi den nachfolgenden Worten des Feldmar­
schalls Moltke zu uns Heutigen herüber, die 
er vor gerade 70 Jahren an einen der ersten 
Vorkämpfer de« einigen Deutschen Reiches, 
den Abgeordneten des Württemberg?sehen 
Landtags, Professor Dr. Reyscher In Bad 
Cannstatt bei Stuttgart, gerichtet hat. Was 
Moltke dem deutschen Volke ersehnte, dl« 
iimere Einigkeit, ist heute endlich Wirklich­
keit geworden. 

Der Brief Moltkea lautet; 
>Euer Hochwohlgeboren danke Ich ver­

bindlichst für die frdl. Zusendung Ihrer klei­
nen Schrift vom Jahre 1861, welche mir leb­
haft den Jammer unserer früheren Zustände 
ins Gedächtnis zurückrief. Eine welthistori­
sche Umgestaltung der deutschen Verhält-
ni.sse konnte sich schwerlich durch friedli­
che Verhandhmgen und Beschlüsse vollzie­
hen; es bedurfte der Tat, des Zwangs nach 
Innen und des Kampfes nach Außen, E« 
mußte einer der vielen deutschen Staaten 
stark genug werden und die übrigen mit 
sich fortreißen. Kaiser Wilhelm I. war es, 
der durch Reform des Heeres in Preußen die 
jvfacht schuf, welche für ganz Deutschland 
die Einheit und damit die Freiheit verbürgte. 
Denn, ohne die Macht, sie zu behaupten., iflt 
keine Freiheit denkbar. Der Weg zum Ziftle 
führte über Königgrätz und Sedan und 
führt vielleicht noch auf neue Schlachtfel­
der. Mögen wir denn nun in der nach außen 
blutig erkämpften Einheit auch innerlich 
zur Einigkeit gelangen! 

Berlin, den 25. DezaintaM- 1872. 

Hochachtungsvoll ergebenat 
Graf Moltke, Feldmarschall.c 

Ist dieser Brief des großen Strategen der 
Einigungskriege des letzten Jahrhunderts 
nicht auch heute noch in gewissem Sinne 
zeitgemäß ? Über die inzwischen erlangte 
innere Einigkeit sind wir dabei, die Einheit 
de.n Reiches nach außen zu verankern. Was 
damals für Deutschland galt, gilt heute für 
Europa: »Es mußte einer der vielen Staaten 
stark genug werden und die übrigen mit sich 
fortroißenc. Auch heute bedarf ea »der Tat, 
des Zwangs nach innen und des Kampfes 
nach außen«. Und wie damals für Deutsch­
land die Macht Preußens, so ist es heute für 
Europa die Macht Deutschlands, welche »dl« 
Einheit und damit die Freiheit verbürgt«. 

Caiä U. Müllar-Gm»lin 
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VM und JCuiiuc 

+ Goetbe-iMedatlle für Professor MQIIer. 
Der f^ülirer hat den Präsidenten der bayeri­
schen Akademie der Wissenschaften, ordent­
lichen Professor Dr. Karl Alexander von 
Muüer, in München, aus Anlaß der Vollen-
duntr seines Lebensjahres in Anerkennung 
seiner Verdienste um die deutsche üeschichts-
wissenschaft die Ooethe-Medallle für Kunst 
und \VissL'nM;liaft verliehen. 

Ein liir Puchbcrg ««i 
Schneeberi^. Im Oemeinderit von Puchberg 
am Schtjecbern »fand dieser Tage die Errich­
tung eines Uoscß^or-Dcnkmals auf der Ta-
gC'-Kjrdniinf;, u. zw. soll ein schon vorliandc-
nes A!arnuir-Kelitf des Dichters auf einem 
Untir!\Tii von bemooi.Lcn Findlinn-Steinbiok-
kcn auf?ericlt1(*t werden. FJn solclies charak-
Icri'V-•cli-;ilpenl.1ndische8 Denkmal entspricht 
am besten dem W rkcn des Rrolien Schilde-
r-jrs dss alpcnländisrhcn Volkes und seiner 
EIl'i nl^citcn, 

4 Dtm '^'cr Maler in Wien. In der Neuen 

Graz und sein Kunstleben 
Mitglieder der Mailänder Scala und des Tb eatro Reale Rom singen in Rigoletto und 

Boheme — Bruckners „Neunte" 

Da6 es einem großen Opernabend gelten 
würde, sagten sich die Kenner Im Voraus, 
doch wurden die Erwartungen in mehrfacher 
Hinsicht noch übertroffen, Angelo Queslas 
Stabführung bildete dns befeuernde Element 
für Bühne und Orchester. Man muß sich der 
Schwierigkeiten erst eingedfink sein, die für 
einen Dirigenten darin bestehen, ein Im völ­
lig fremdes Orchester und Sängerensemble 
mit nur einer Verstnndigungsprobe zu leiten, 
wobei noch als Erschwernis die andere 
Sprache für beide Teile hinzukommt. Nun, 
Anqelo Qucsta hat seine Aufgabe prächtig 
gelöst. Das C.ia/er Opernorchester musizierte 
an beiden Abenden mit einer lltngcbunq 
und einem Feuereifer, die sich unter der 
Hand des Dirigenten in jenes südliche musi-
kalisrhe Substrat veiwrindelfen, wie es der 
Tonsprache Verdis und Pucciris als bestim-

schen. Ebenso sehr bestach auch die über­
legene Aft Mario Pilippeschia als Herzog, 
dessen Cantabile von leuchtendstem Schmelz 
die Ohren besonders entzückte. 

Auch in der Darstellung wußte Fillipeechi 
seinem Herzog alle jene »Attribute mit auf 
den Weg zu geben, die ihm als sinnenfreudi­
gen Renaissancemenschen Im Rohmen der 
Handlung zukommen: unbedenklicher Le­
bensgenuß. weltmännische Grandezza, Ge­
wissenlosigkeit als Amoralltät. Sein „O wie 
trügerisch" ist keineswegs Ressentiment, als 
vielmehr restloses Bekenntnis zu sich selßst. 
Hier wirkte auch des Sftngers gewinnende 
Art der Darstellung besonders gut. Als Gilda 
ließ uns Attilia Arrhi — der einzige weibliche 
Gast an diesem Abend — echt italienische 
Gesnngskultur hftren. Ihre Stimmführung 
und Atemtechnik dürfen als mustergültig be-

0.ll rie IT, (,rle .im IVnncrsiilcmltlai Stad -1 "'r''''', "nn'', " """'•] 7,^irhr.rt wcrd-n Aiinerrtom vprst.nd e. die 
r.1' I'.l.-I -Mcu ilit ^n, AqS und der ( ri-l Jirioierkimsl - von einer Klm^tlerln Ipde klslnst.- runlknllschf Phase 

,  i ina  a t r  a  j -o lchon kann in  d iespm Fal l  mi t  Recnt  t ie .  '  .  
i.liik gcwiilmcl; 7XMC ,'Hi-il^ng der von Jen , _ b,,,rl,rStikt sirh fin' fit. 

uilli.ramtcrn der hndcn M.ldle Wien 7Hchc.mfit,unq, elcjontürh nur rhvlh-
I)anziG: ßemcmsain v Tnnstalteten Atis.sidlun;,'t .:1a T ip Re 
Danz f7er Maler in Wien, 

mische Nachzeichnung und Impulsübertra-

+ Deutsche, Oricndorscher sprach in Bei - , ' '™! ' ,  »uf Musiker und Sänger. Mit einer 
,.,H n I •. I t I wr- 1 f* 1 winzmon Geste weiß man „oben und unten , 
'T.d. IXr 1 cter des l>eutsr-hen Wissenschaft. K,„„„rtyn«; 

mik von reichster Schattierungl Gäste und 
einheimische Sänger waren zu einheitlicher 
W^erkschöpfung aufgerufen, so daß eine ge-

KiT.d 
liehen Instituts in Sofia, Prof. Dr, H. Duda, 
hielt irn lieiffrador Deutschen Wissenschaftli­
chen Institur vor geladenen Gästen, darunter 
IJnterrielitsniinister Jntiitsch, einen Vortrag 
ül)er »Koprivschtiza iind ein Ferman Mach-
miids«, Professor Duda wird in der Belcfrader 
Presse als iiervurra(render Historiker und er­
folgreicher iirforscher aller türkischer Doku­
mente, die für die Geschichte der Balkan-
Halbinsd bedeutsam sind, Rewürdigt. 

+ 47 Millionen Francs bei einer Kunst-
aiiktion. In Paris wurden 123 Werke berühm­
ter Maler und Btldliauer. vor allem der mo­
dernen Malerei, öffentlich versteitrcrt. im 
ganzen wurde die Summe von 46 796 000 
Franken erzielt. Den höchsten Preis brachte 
ein Hild von Cezanne das mit fünf Millionen 
Franken bezaiilt wurde, ein. Fine Pastell-
arhcit von De.cras wurde mit 2 230 000 Fran­
ken bezahlt. Weitere GemSidc von de la 
Croix, Ciaut;uiri, Pcioir und Pi.ssaro wurden 
niit e'ner und anderthalb Millionen bezahlt. 
D e Frcrebni sc dieser Versteigerun?: stellen 
einen K'ekord dar. wie er selbst in den letz­
ten .lalirzehnten in Paris bei weitem nicht 
melir erreicht worden Ist. 

durch einen seelischen Rpflex in der Miene 
7U spiegeln So erhielt auch die Arle nuf dem 
Balkon eine Lebendigkeit, die zur Deutung 
Ihrer dramatischen Funktion unentbehrlich 
Ist. 

Neben den Gästen hatten Ihr eigenes For­
mat Manfred Petri als Monterone, dessen 
markiger Baß sehr gut zur Wirkung kam und 
Alfred Schütz als Sparafuclle, sowie Mela 

schlossene Leistung das Ergebnis war. Man ^.Immer« Maddalena, dejen sinnlich timbrier-
^ ter Alt der Schenke des Bravo südliches staunte Aber das musikalische Feuer des uns 

angeblich schon*^ ganz vertrauten Verdi, j Colont verlieh. 
Ouesta schlug Funken aus der Partitur und ' Daß man diesmal auch das Schlußduett 
ließ ßle helleuchtend erstrahlen. Nicht zu- |  Gilda-Rigoletto hörte, bildete eine über­
letzt natürlich Dank der Mitwirkung eines; raschung für sich. Es war ein Genuß von 
so hervorragenden Künstlers wie es Mario seltener Art, der seine natürliche Entladung 

Sciliint rer-Aossleliong In der Ganhaoptstadt eröffnet 

Würdigung der Verdienste des Künders und Wegbereiters des Großdeutschen Reichet 

Im Ldnt 'esuiuseum Joanneura  wurde  am 
Scimstag  vom Ste l l  ver l t  e lenden Gaule i ter  
Dr .  Por tschy die  Auss te l lung „Georg"  Ri t te r  
von Sch ' jnerer"  erö l fnet .  Nach e inem 
Fanfarennruß er inner t  Gaupropagandale i ter  
und I .andcskui lurwal ter  Gustav  Fischer  in  
e iner  Anspr^iche  an  den denkwürdigen Tag,  
an  dem man den lOü.  Gebur ts tag  des  Kün-
dors  und Wegbere i te is  des  Großdeutschen 
Hoif 'hes  fe ier te ,  jenes  Mannes ,  der  in  Zei ten  
nal ion<i ler  l iedrückung und Verfolgung un-
bei r ibar  se inen Weg gegangen is t  und un­
erschüt ter l ich  das  Zie l  Al ldeutschland er -
s t i rb lG Die  Auss te l lung ze ige ,  wie  s tark  in  
ns ter re icb  die  na t ionalen  Kräf te  waren,  d ie  
von l f !70/71 b is  1914 für  d ie  deutsche  Sache  
kampl tcn .  

Schönr-er Wf\r immer wieder gerne in die 
Steiermark gekomm n, in der er großvät^r-
lichcr und urgroßv'iforlicherspiK behnimiitet 
war. Er h.itt« auf steirlschem Boden vi^le 

In einem Beifallsorkan fand 
Auch der zweite Abend der italienischen 

Gäste atmete jene unvergleichliche lüdliche 
Sphäre und wiederum war es Angelo Questa, 
der es verstand, mit wenigen Strichen vom 
Pult aus Boh6mestimmung hervorzuzaubern, 
sie aus der Partitur Maestro Puccinis mit 
seinem Zauberstab zu erwecken. Als Rudolf 
ließ sich Antonio Salvarezzo hören, dessen 
heldisch gefärbter Tenor mehr dem Boh6-
mien als dem Liebhabet' der unglücklichen 
Miml diente, ganz Im Sinne des Tondlch-
tisrs, dessen Oper ja auch nicht Miml, son­
dern Boheme heißt. Wie überhaupt der 
Schwerpunkt der Aufführung auf einer 
Millenzeichnung beruhte, die bis in einzelne 
gelegentliche Gesten zu verfolgen war. Sal-
varezza wußte uns diesen Rudolf sympathisch 
zu machen, es war kein gedankenloser 
Dichterling, dem Miml nur eine Episode Ist, 

Anhänger. In einer Grazer Versammlung am ! sondern ein mit sich selbst noch Ringender, 
21. April 1B86 gab Schönerer eine umfas- ' ^6'" Hinscheiden Mimis vielleicht erst 
sende Darstellung seiner sozialistischen Ge- j Dichter wird. Maria Laurent! lieh der 
dankungänge, die erst im Großdeutschen i «ine gewisse Zärtlichkeit in Stimme und 
Reich ihre Verwirklichung finden sollten. i Darstellung, die ihr tragisches Ende weniger 
Der alldeutsche Vorkämpfer erkannte die tragisch erscheinen als vielmehr dem Hln-

Baslola Isl, dessen Rigoletto eine Leistung 
ganz großen Formats genannt werden muß. 
Hier wurde eine Operntradition lebendig, 
wie sie heute nur mehr In wenigen großen 
Namen weiterlebt und es muß hinzugefügt 
werden, daß auch Mario Baslola seinen Teil 
daran hat. Seinem sängerischen Temperament 
eignet jene große Linie, die mit souveräner 
Selbstverständlichkeit der Struktur einer 
Gesangspartie In al-.Fresko-Stll ^olgt und 
nesangllche und darstellerische Momente In 
Eins zusammenschmelzen läßt. Es wäre zu 
wenig gesarrt, wollte man aussprechen: hier 
wurde ein Rigoletto dargestellt, nein, Mario 
Baslola wußte ihn uns lebendig zu machen 
mit allen Sinnen seines kf^nstl#>r'*rhen Men-

Wichtigkeit der deutschen Arbeiterfrage. 
Mit seinem Eintreten für ein bäuerliches 
Familienrecht ist Schönerer ein Vorläufer 

sterben einer Blume ähnlich werden ließ, 
deren kurzer Blütentraum zu Ende geht. 

Daß auch in dieser Stimme „Gold" auf-
des nationalsozialistischen Erbhofrechts. Den leuchtete, das vor allem im großen Duett im 
Weg der Er^yllung und Vollendung dessen, 
was dieser Mann erstrebte, zeige die Aus­
stellung In einprägsamer Weise 

Der Stellvertretende Gauleiter Dr. Portschy 
erklärte dann die Ausstellung für eröffnet. 

* 
Aus Anlaß der Schönerer-Ausstellung gibt 

die Reichspostdirektion ,)Vom 19. Dezember 
bis 14. Februar 1943 einen Sonderstempel für 
Poststücke heraus, die in der Ausstellung im 
Joanneum aufgegeben werden. 

ersten Bilde mit Rudolf als schwelgender 
Wohllaut in Erscheinung trat, muß hier 
ebenso erwähnt werden, wie die souveräne 
Art der Rollenauffassung' überhaupt, mit der 
Signora Laurenti gleich den übrigen Gästen 
Zeugnis ablegte von der hohen Kultur der 
beiden berühmten Operninstitute, Mario 
Baslola auch an diesem Abend zu begegnen, 
war Erhöhung des Genusses. Sein Marcel 
war ein Boh6mlen südlicher Prägung vom 
Scheitel bis zur Sohle, man ist versucht zu 

nach Südosten 

o, jeder zwanzigste Sk)wake hat ein« 
UufidttinKappanit. Das heurige Werbejahr für 
der slowakischen Rundfunk hat einen schönen 
Erfolg aufzuweisen Zu Bepinn des Jahres gab 
es in der Slowakei annähernd 00 (XX^ Rund­
funkhörer, im Dezember 1942 aber über 
Il^fW) jeder 20 Slowake hat also nun einen 
eigenen Rundfunkapparat, 

0. siaatspensionen tür bulgarische rrti-
hcitskäinplcr. Der bulgarische Finanzminister 
wird einen Gesetzesvorschlac einbnngen, 
nach dem Staatspcn'^innen an Bulgaren ge­
zahlt werden sollen, die in den jetzt befreiten 
Gebieten Mazedonien, Thrazien und Morclien 
auch unter fremder Herrschaft treu zu 4ireni 
Vaterlande gehalten haben. 

uiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiuiHutukiyiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiittimiiiiuiHitiiii 

idgen, vom Atom bis /um Blut. Hier hat 
neuerdings ein großer Künstler »einen Dienst 
am Werk in jeder Hinsicht unter einen voll­
gültigen Beweis gestellt. Kann man mehr 
tun? — Alired Schütz (Collin), Paul Grafs 
fSchaunard) und Anny Ruschowskys Musette 
vertraten glücklich die deutsche Seite der 
Aufführung Vor allem gelang es Frau Ru-
schuwsky durch einen reizvollen Kontrast 
die Sphäre der Gäste zu ergänzen, wie über­
haupt eine Lebendigkeit dem Abend eigen 
war, dessen Akzente Angelo Questa Irn 
eigentlichen Sinne d« Wortes dirigierte! — 
Auch diesmal gab e« rauschenden Beifall 
und Vorhänge In einer für Graz bemerkens­
werten Zahl. 

Im III. Symphoniekonzert, <Ja§ Hermann 
von Schmeidel dirigierte, wurde Anton 
Bruckners „Neunte Symphonie" und „Te 
Deum" In einer von Fleiß und Mühe geadel­
ten Wiedergabe geboten Bruckners letzte 
Symphonie, dem Heben Gott vom Meister 
geweiht, sein Absckied vom Leben und der 
WeU und damit auch von Minen Wider­
sachern, erhielt durch Prof. vo« Schmeidel 
In der Urfassung eret ihr volles Weeen zu­
erkannt. Der wahrt Bruckner trat In dieser 
vom Sllbergla« des d-raoll weh«titig ver­
schleierten Tonwelt als Eatsagender, Weiter 
und mit sich und d«r Welt „Perticfer" vor 
das Ohr de» Hörers. Die drei ersten Sätze, 
das Finale, konnte der Meister nicht mehr 
vollenden, es liegt nur In Skizzen vor, wur­
den zum Prüfstein de« städtischen Orche­
sters, das damit einen neuerlichen Beweis 
seiner hohen Leistungsfähigkeit erbracht hat. 
In der Zelchengebung Hermann von Schmei-
dels fiel vor alle» die innige Vertrautheit 
mit dem Werk Bruckners auf. Sein Gefühl 
für Bruckner'sche Intentionen, dae Nach­
spüren mit liebevoller Hand, die Heraus-
arbeltung dee Bruckner eigenen Duktus, 
drückten dieser Aufführung den Stempel 
echten Jüngertums auf. Auch das Tedeum 
stand unter gleichen Aspekt, Hier aber 
waren es auch die Solisten — Hildegard 
Forer (Sopran), Maria Ocherbauer (Alt), An­
gelo Parlgl (ein beweglicher, schlanker Kon-
zerttenor) und der im schönen Fortschritt 
befindliche Baß Gottlieb Fehrs, die zusam­
men mit der städtischen Chorgemelnsrhaft, 
dem Grazer Männergesangverein und dessen 
Frauenchor, sowie dem Herrenchor der 
Oper, in selbstloser Hingabe an das Werk 
Erfreuliches leisteten An der Orgel wie im­
mer ein verläßlicher Partner Alois Porer. 
Wir stark die Anteilnahme des Publikums 
war, geht aus der Tatsache hervor, daß so­
wohl die öffentliche Generalprobe, sowie die 
Aufführuno am Abend, Tage vorher völlig 
ausverkauft waren. 

Kurt Hildebrand Matzak 

lern Deulsch - sprich Deulscil! 
üü 
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inqe" TOLMAIN 

ROMAN VON M, ICRGEMANN 
Urheber Rechtuchiitz' Drei Ouellen-Verlac. Königsbrück 

Dci Justizrdt Öffncto seine Aktentasche und 
überreichte Härtmann das Päckchen. 

„Es ist das Tagebuch meiner Schwester 
Inge", bemerkte Helga. „Sie können daraus 
ersehen, das alles, was ich jetzt vorbringen 
werde, der vollen Wahrheit entspricht." 

Der Justizrat nickte ihr ermunternd zu. 
„Um Ihnen ein möglichst genaues Bild über 

das Leben meiner SrhwRster Ingo zu ver­
mitteln", begann Helga Ihren Bericht, ,,muß 
Ich weit zurückgreifen und auch mein Eltern­
haus streifen. Es ist ihnen bekannt, daß mein 
Vnter Chrfin-icnieuT war und im Jahre 1W2 
nach Berlin kam wo auch Inge und Ich ge 
boren wuiden. Meine Eltern ließen uns eine 
ausgezeichnete Frziehung zuteil werden und 
fTifine Schwcster schon in frühester Jugend 
zur S^r.gnrin riusbildpn, wtibrend ich selbst 
r"' 'T^F V-'t^'S re''b'r> Tf (nd im Werk wu'de 
AI mf'in Vnler vor /Wolf Jahren seine zweite 
Fhr e'n fing k itn auiJ- mrii) Sfeflmider 
H. rie M'Hiiig mit in uii&ei Haus. Horje, der 
- wie wir er<;t nachträglich erfuhren —, sich 
Ffbfn in cpirrn jMqendjabren allerluind h.iltp 
}M=fhii!'|.-n k immi-n lissrn, war ein genuß-
sihh'irrrT \ind ai'icil<fschpuer Mensih, der 
jf.lf. ->vr r-:flf'nkltrh" Gnli'rrnheif wahrnnbrn, 
um s^-b Tlristimmen, dif ;<»in ausscbwi-
fen''"S T,--ben v- rsrlilann, zusammen/ugHU-
nei-n' Dr^ß er H'h'^i vnr k-i ip<'ni Verbrat hrn 
Z'irürV .-I rr! kle, bewies la d mn euch die 
r'f.lqn t 

Vf-r  ^ i^hcr»  .Tnhien  n t in ,  I t igf»  h i i l te  in ' ' .wi-
61 i i<  D 1 lu l  Ff  ich l . inU f j t^h  i ra te t ,  k«m e ines  

Die deutsche Sprache Ist für das Grenzland 
nicht nur VerständlgungsmUtel, sondern auch 
das einigende Band, das um mit dem Reich 
bindeti 

Tages Horje Mailing, als die Polizei hinter 
ihm her war, aufgeregt in Inges Haus ge­
stürzt, um bei ihr Schutz zu suchen. Er er­
klärte, er sei auf der Straße in eine wüste 
Schlägerei verwickelt gewesen und sollte 
nun festgenommen, werden. In Wirklichkeit 
abpr handelte es sich damals um den Akten­
diebstahl, den seine Geliebte, Lotte Gebhardt, 
in seinem Auftrage zur Ausführung brachte 
Inge ließ sich auch tatsächlich überreden und 
versteckte ihn in Ihrem Schlafzimmer, 

Da die Beamten den Flüchtling nur von 
weitem gesehen, ihn also nicht erkannt hat­
ten, blieb dns Verbrechen ungesühnt. Denn 
die Gebhardt hatte es mit großem Geschick 
verstanden, sich aus der Schlinge zu ziehen 

Von diesem Tage an befand Inge sich gänz­
lich In der Hand Horje Mallings, der sie drinn 
auch in alle möglichen Strafhandlungon ver­
wickelte. So brachte sie zuerst, aber noch 
ohne zu ahnen, worum es eigentlich ging, 
die erbeutetnn Pipiere ins Ausland, was bei 
Ihren damaligen Konzertreisen nach Holliind 
und der Schweiz nicht einmal auffiel. Als 
Sängerin von Ruf und als GatMn des bekann­
ten Direktors Ferchland genoß sie überall 
großes Vertrauen. Eine Tatsache, die Meiling 
dann auch reichlich ausnutzte 

So ktim es, das sie immer mehr und mehr 
in die Al)hängigkeit des Verbrochers geriet 
und nicht mehr den Mut aufbr.ichte, ih'om 
CJatten alles zu gestoben. Eines Tages wurden 
meinem Vater äußerst wichtige Papiere aus 
seinem Schreibtisch entv, 'endet und später 
nnch England veTkauft, Mrvn Vater selbst ge­
riet df^mnls In schweren VoTdrT-ht und hening 
angeblich Selbslmord, in^em er sich mit Chl-
rakolln oculari» verniftotc. Wohl wurde auch 
Mailing in dieser Affare dns oMcen polizei­
lich vernommen, doch war ihm in keiner 
Weise beizulammen. Me.lna hottp 

wohl das Gefühl, als hätte Mailing auch 
hier seine Haiid im Spiele gehabt, doch zwei­
felte sie keinen Augenblick daran, daß mein 
Vater wirklich Selbstmord begangen hatte. 

Aber dann kam doch der Tag, der eine 
entscheidende Wendung in Inges Leben brin­
gen sollte. Bei einem Hoteldiebstahl, der 
gleichfalls auf Mallings Schuldkonto zu ver­
buchen ist, gelang es Inspektor Hartmann, 
der damals die Untersuchung führte, die ge­
nauen Fingerabdtücke der Verbrecher zu be­
kommen, und sie noch am Abend dem mit 
Direktor Ferchland befreundeten Kriminal-
dlrektor Dr. Holt zu übermitteln. Ich weiß 
nicht, wie Mailing davon Kenntnis erhielt. 
Jedenfalls stellte er an Inge das dreiste Ersu­
chen, Ihm die Fotos zu verschaffen. Doch 
Inge blieb hart und lehnte ein solches An­
sinnen entschieden ab. Daraufhin ließ Mai­
ling ihr noch am gleichen Abend durch die 
Gebhardt ein sorgfältig In Stanniol verpack-* 
tes Schliifpulver übermitteln, das sie anläß­
lich eines Besuches bei Dr, Holt demielben 
beibTinaen sollte Alles andere lollte sie dann 
Mailing überlassen. In diesem Augenblick 
wnr Inije nahe daran, alles ihrem Gatten zu 
gestehen AHer im letzten Moment verlor sie 
doch wieder den Mut. In der kommenden 
Nicht tat sie kein Auge zu Als sie sich am 
Morgen müde und in völlig verzweifelter 
Stimmnnn erhob, war sie sich gänzlich dar­
über im klaren, daß es so nicht weiter gehen 
konnte Es gab nur zwei Möglichkeiten: Ent 
weder sie klärte ihren Gatten über alle» «uf, 
wodurch sie ihn für immer verlor und sich 
selbst dem Staatsanwalt ausllelertp, oder 
flbcr. sie verließ ihre Familie und ging ins 
Auslflnd, um sich vor Mailing In Sicherheit 
zu bringen. 

Das tat sie dann auch und ging, wie Ihnen 
ja allen bekannt ist, nach Italien, wo sie 
'^rei volle Jahre blieb. Hier Heß sie aikh 

eines Tages bei dem Chemiker Boselli das 
damals für Dr, Holt bestimmte „Schlafpul­
ver" untersuchen. Und was sie dabei fest­
stellte, öffnete ihr mit einem Schlagt die 
Augen. Das angeblich so harmlose Schlaf­
pulver war in Wirklichkeit jenes äußerst ge­
fährliche Gift, das schon Ihren Vater Ins 
Grab gebracht hatte. In diesem Augenblick 
wußte sie, daß Mailing die Papiere gestohlen 
und ihren Vater umgebracht hatte. 

Als sie dann später die ersten ergreifen­
den Briefe Ihres Kindes erhielt, wurde auch 
sie von der Sehnsucht gepackt und geradezu 
in die Heimat zurückgetrieben. Aber schon 
bei ihrem ersten Auftreten in Wiesbaden 
vollendete sich Ihr Schicksall Kurz vor dem 
Konzert erschien plötzlich Horje Mailing In 
ihrem Zimmer, um sie von neuem In seinen 
Bann zu zwingen. Doch hatte er sirh gründ­
lich getäuscht Bs war nicht mehr die alte 
Inge, die er jetzt vor sich hatte Sie war ja 
inzwischen sehend geworden und sah in 
Mailing nur noch den Mörder ihres Vatersi 
Sie sagte ihm den Mord auf den Kopf zu und 
versuchte durch ein Küngelzeifhen HlUe her­
beizuholen, um den Mö.rder festnahmen m 
lassen Doch Mailing der den Ernst dti Lage 
erkannte, war schneller und riß kurzerband 
die Kllngolleltung entzwei. Daraufhin griff 
Inge zur Waffe \ind versuchte den Verbre­
cher in Schach zu halten Als er aber in 
einem günstigen .\ugenbllck auf sie zu­
stürzte, um die Waffe «r sich zu bringen, 
drückte Inge ab Nlrilling taumelto nnd stflrzte 
auf das Rett Tn der Arnahrne. Ihn tödlich 
qetroffen zu hnhen verließ sie fluch»'"'lig das 
TTotel und knrn dann In jenem PTbarmunas-
würdigen Zu- tand, der Ihnen ja bi'^kannt ipt, 
anderen Tagt*» bei Prau T'Brtrl in Nlaqdrbiirg 
on. wo sie ohne lede är7fTrhe nilf» nnbezu 
vier Worhfn Iflnn mM e'ner schweren T.un-

f.'.ündnno danieder Iflg 
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Aas Stadt uud iUutä 

D»r $t«g d*t lichtst 
„Wir bekennen uns zu dem Gtschlecht, 

das aus dem Dunkel ins Hell« strebt.' 
Johann Wolfgang von Goethe 

Licbtsehnsucht und Licbtglauben sind ein 
wesentliches Merkmal unseres Volke«. Und 
nicht von ungefähr ist es so, daß gerade wir 
Weihnachten als das Fest des wiedergebore­
nen Lichtes mit einer Innigkeit feiern wie 
kein anderes Volk. Es ist eis tiefes Gleich­
nis für unseren unbesieglichen Licbtglauben 
und Lebenswillen, daß wir auch in dei tief­
sten Nacht unserer dunklen Stunden nur um 
so fester an das Licht und seine Wiederkehr 
qlauben. 

Als nach Versailles und Saint Germain für 
Deutschland alles Licht einer hoffnungsvollen 
Zukunft für immer arloschen zu sein schien, 
sammelten sich allmählich um Adolf Hitler, 
den namenlosen Freiwilligen des Großen 
Krieges, die frühen Freiwilligen, und mit 
den Fackeln des neuen Freiheitsglaubens 
die sie durch die Nacht trugen, das Dunkel 
erhellend, verkündeten sie ein neues Licht, 
das seit jenem 30, Jänner 1933, dem Tag der 
Machtübernahme durch den Führer, deut­
sches Leben und deutsche Zukunft so hell 
gemacht hat, wie es nie zuvor der Fall ge- ^ 
Wesen ist. 

Wieder aber wollten die alten Feinde, die 
einer vergangenen Welt angehören, verbün­
det mit dem Welthaß des ewigen Juden und 
der Mordpest de« Ostens, uns'unseren Weg 
ins Licht versperren und uns. Ins tiefste, nun 
endgültige Dunkel zurückwerfen. Und nun 
stehen wir vor den vierten Weihnachten In 
diesem uns aufgezwungenen Krieg, Aber ge­
rade in dieser Zeit der Weihnacht glauben 
wir am so inniger und Inbrünstiger an das 
Licht und seine Wiedergeburt und wir wis- j 
sen, daß deutscher Weihnichtsglaube tn die­
ser Zeit der frABten BewAhrung lu^letch 
klmpfehscher Stegglaube ist vad seil Mußl 

Wir gehen mit unerschütterlichen Hirzen, 
in stolzer Treue xum Führer nad zu unserem 
großen Schicksal und mit uBermeßlichen 
Glauben an dea Sieg und an das Licht, das 
er uns und dem Reiche nun endgültig und 
unvorlöschbar bringen wird, unseren Weg 
weiter, der uns vom Schiclcsal vorgezeichnet 
ist, denn; „Wir bekennen uns zu dem Ge­
schlecht, das aus dem Dunke] tais Helle ' 
utrebtl" I 

Die Brücke zur deutschen Vo kssememscnaft 
VolksbUduncutüttM in der Unterstetennark 

Der Stairische Heimatbund hat als Lenker | Besuchern zu sichern, die gewissenhaft be-
der unterstelrischen Menschen auch die kul- strebt sind, keine Veratistaltunft zu vcr>-äu-
turelle BetreuunsE der Bevölkerun? KcreKeltjmen und sich mit viel Freude und Cifer in 
und neben dem Kulturamt und dem An,t den verschiedenen Arbeitsgemeinschaften be-
Volkhildune in den größeren Städten des. tätigen. 
stelrischen Unterlandes Vo'k'h'ldun'^sstätten' Die Weihnachtszeit brinjEt für die Volksbil-
fns Leben gerufen, die mit Vortragsreihen dungsstatten eine kleine Ruhepause. Doch 
mit Kon7erten und Arheltsgemeinsc'^nften schon In den ersten Jännertagen des kom-
deut che* Kulturirut allen Untcste'rern ü^er- rnenden Jahres geht die Arbeit unvermindert 
mittein So ent^tandm Vo'V*h'Mun?''«t!1ttep weiter So sind für den ersten Monat im 

WeihHacHisi, Iii uiKationeD 

Im VerorUnunga- und Amtsblatt Nr. lOö 
vom 17. Dezember 1942 wurde die Anord­
nung Über die Weihnachts- und Ab»ch!ußgra-
tifikationen für dai Jahr 1942 veröffentlicht 
GrundeStilich dürfen diese Gratifikationen 
nur an diejeniKen Gcfolgschaftsmitplieder be­
zahlt werden, die durch restlose Erfüllung ih­
rer Pflichte« Verständnis für die Betriebsj;^-
meinschaft bewiesen haben Bisher gezahlte 
13. Gehälter gelten als Weihnachtszuwendun« 
gen, ansonsten kann bei Angestellten nur ein 
Viertel des derzeitigen Monatsfjehalteß be-

'n Cllli, Pettau, Tr'fail und M-^rbiirp H'e br- Jahre 1943 'n Marburg neben einer Reihe , Stunde- und Wochenlöhnar tr-
'•cits auf ein umfangre'ches von Vortrügen auch drei Konzerte geplant. i derzeitieen Wochenverdienst, 
zurflckbMcken iOnnen Die f!rr'r^hti,n. wf' Das weltberühmte Uuartetto di Roma «P^elt,q. 
terer Vo'k»b'l<riin(rsstflttep Ist gen'an» unr« am 5 Jänner, am folgenden Tag findet e'n' , P'® 
w'rd demnächst durchs^efflhrt, , Synipliun ekon/ert statt, in der zweiten Jän- fol^f;»cha,t^it{»lieder. die a ^ 

Ri»«An/^^r. In riin Ii * \ u A 1/ tb KU nerhü'fte gelangt noch ein Klavierabend von mäßlfien Gründen im Jahre 1942 ihren Ar-
Resonden In CilH hat «Ich d'c Volksbil- Klasinz zur Durchführung. In Cilli liest beltaplatz wechseln mußten, in voller Höhe 

Ciuntsstatte ein "Reiches Arheitsnro- ^ Jüniier Paul KeHer aus eigenen Wer- auszubezahlen. Dieser Gratifikationen werden 
gramm f r das Jahr 1Q4.^4.^ zurecht<TPle^t Studienrai Anton Klinger wird im Rah- auch die Heimarbeiter und d'e zur Wehr-

Wlpillr Arbc ist!ernein^cll3l( -WeKe zur macht odtr Wehrmutinrchall dts Stelrischen 
X. M.n,,th„n„e, F...erüc.ten tei,ha„i.. 

Plan. ier'"errnirar llfr «'ta'Krei,' elnJ '^^S'tl^sclm'rhhlj'obe?: ^ÖiPKilChe ErlÜCmidUm lUf FraUeil 
Reihe von Metischen jlbt, die sich auf dns Franz Prall einen Vortrau. Professor UHd KlPflfir 

iit„f m,rf K u'"mi w-« I Lfhdelohde Doering aus München wird am Die SportgenK'inschaften dts Steirischen Hei-
Jät.ner in Cilli in einem Lichtbildervor- matbundcs halten über die Wmtermonate 

trag die Zuhörer mit der In den Jahren 1937 Jurnkurae lür Frauen urul Kinder ah, die sich 
bis 1939 stattgefundenen deutschen Lxpedi- regen Zuapruches erfreuen. Überaus 
tion nach Peru vertraut machen. stark ist die Beteiligung der Kinder, doch auch 

Alle hier^angefiihrten Veranstaltungen sind zahl re iche  Volks­

weiteren Schichten der Bevölkerung zufüh­
ren. Tn Trifail bildet den Wesenskern der 
Volk^^blldunp'sstStte die Musikschule für Ju­
gend und Volk, während sich In Marburg 
Vortrage, Aufführuncen und musikalische 
Veranstaltungen In bunter Reihe abwechseln. 

In kürzester Zelt Ist es den Volksbildungs 

nur ein kleiner Ausschnitt au^ dem reichhal­
tigen Programmen, die sich die Volkshil-
dungs.stätten in der üntersteiermark für die 

Stätten gelungen, sich einen Stammkreis von kommenden Monate zurechtgelegt haben. 

Von dî r SchnioRosinirp Wormlmm 
Heute findet der 30. Lehr^anf der Schu-

lungsburg Wurmberg de« SteiHichen Heimat« 
bundes eelncn Abachluß. Rund 1200 Amtaträ« 

erhielten bisher auf der Schulungsburg 
ihre weltanschauliclie Auirichtunf und aomit 
die Befähi^unf^, die ihnen in ihren Standorten 
überwiesenen Aufgaben Sinne der national-
»ozialiatischen Weltanachauung gewisaenhaft 
durchzuführen. Gleich nach dem Jahreawech-
sel beginnt der nächste Lehrgang, bei dem 
wieder flO Amtaträger erstmalig einer gemein» 
samen Schulung unterzogen werden. Ununter­
brochen läuft die Ausbildung welter, bis 
die erste Etappe, die Schulung aller Amtetrfi-
ger, beendet sein wird. 

m, Aua der Marburger Thaaterkaozlat Um 
den Theaterfreunden Mötlichkelt zu geben. 
Angehörige, Verwandte und Bekannte zu den 
Festtagen mit einem Geschenk lu erfreuen, 
werden an der Theater-Tageskasse Geachenk-
blocks ausgegeben, die je drei Kartenanwal-
sungen beinhalten Diese Anweisungen ha­
ben zu jeder öffentlichen Vorstellung Gültig­
keit, sie müssen nur an der Theater-Tages­
kasse drei Tage vor der-Vorstellung einge­
tauscht werden, f!s steht zu erwarten, daß 
viele von dieser Gelegenheit Gebrauch ma­
chen werden. Die Geschenkblocks sind zu 
allen Sitzkategonen zu hab^n. 

S'olm R9ik*blik aal das Belelfeie 
. Großer Dteattoppefl der KretsfOhruflg Mar­

burg-Stadt 

Der JahresabschluBappell der KreitfUhrunü 
Marburg-Stadt stand tm Zeichen des Rück» 
blicket auf die geleistete Arbeit und derVor-
8#iau in das kommende Jahr. Kreisredner Pg, 
Petz brachte einen Ausschnitt aus jener gro-
ßen Zeit der deutschen Geschichte, da die 
Macht Deutschlands über den Kanal hinüber­
reichte, in das Land der Angelsachsen, r.us 
jener Zeit, da Richard Löwenherz die engli­
sche KönigiwQrde aus der Hand des deut­
schen KaiMrs als Lehen erhielt, Kreisschu« 
lungsleiter Pg. Rachie sprach anschließend 
Uber das Thema »Das Reich als Aufgäbet und 
begründete unseren FUhrungsanspruch in Eu­
ropa aus der deutschen Geschichte, au« der 
Lage de« Reiches und der Kraft der national­
sozialistischen Idee. Kreieführer Strobl wies in 
seiner Red« darauf hin, daß die Amtsträ^er 
des Stelrischen Heimatbundes in erster Linie 
Führer de« Volkes sein müssen, Vorausset­
zung hiezu aber ist das Vertrauen dir Volks­
genossen, 

Bei der Besprechung der politischen Lage 
betonte der Kreisführer, daß wir einen schwe 

m. Todesfälle. In der Tegetthoffstraße 8 in 
Marburg ver'chled im Alter von 66 Jahren 
der allseits bekannte Gastwirt Adolf Spat-
zek. — Im hohen Alter von 79 Jahren starb 
In der-Bubakgasse In Marburg der Reichs­
bahnbeamte Thomas Arlatti. — In der Burg­
gasse 40 In Marburg Ist die Wlfthrlge Aus-
zilgleria Stefanie Woiwoda fcstorben. — 
ferner starb In Tüffer Franz Uiölö uad in 
Hellenstein die 56 Jahre alte Majorsgattin 
Emilie Kolschek, ^ 

m. Aus dem Relohsafthrstaiid. Da mit 
1. Jftnuer 1943 der größte Teil der Abteilun­
gen der Landesbauernschaft Kärnten ihre 
Dienstgeschäfte aufgenommen hat, Ist fflr die 
Durchführung aller dem Reichsnährstand im 
Gau Steiermark obliegenden Aufgaben nur 
mehr die Landesbaucrnschaft Steiermarlc. 

genossinnen gefunden, die trotz Arbeit im Be­
ruf oder im Haushalt sich noch für die Turn­
stunden freimachen konnten und dort fleißii^ 
mittun in der festen Überzeugung, daß sie 
durch die körperliche Ertnchtijjiin;^ besten 
Vorteil gewinnen. Turnfremlige erhalten sämt­
liche Auskünfte in den DienÄtsteilen des Am­
tes Volicbildung. 

ren und harten Kampf zu bestehen haben, die- ^ und Sonntag eine recht bemerkenswerte 
sen Kampf aber mit einem heiligen und uner-j v/grkausstellung einei Marburger Groöbe-
schütterlichen Glauben bis zum endgültigen triebe« zu sehen Laienkünstler stellten ihre 
Sieg durchfechten; d^nn es ist klar, daß das [p Mußestunden angefertigten Aquaieile, ül-
deutsche Volk der Baumeister des Funda 
mentes der nächsten JahrtÄiisende ist. Einge­
hend wurde anschließend die Arbeit der Äm­
ter in der Kreisführung und der Ortsgruppen-, 
Zellen- und Blockführer besprochen, denen Beweis, daß trotz gröUter Inansprucli 
der Kreisführer In Anerkennung der Arbeits-1 „ahme im Betrieb Bedürfnis nach Kunst und 
erfolge seinen Dank aussprach. Absciyießend Kunstschaffen Beiriedigung sucht und sie 
wurde die Arbeitsplanung für das kommende findet 
Halbjalir vorgelegt. 

m. Kein« Oldckwuo^ehschrolben ta Weih-
naobten und Neiijahrl Auf Grnnti der Not^ 
wendigkclt, die vorhandenen Fapjervorrätc 
wiclitigeren Zwacken auzufübren. wird die 
Bevölkerung auigefordert, zu den kommen­
den Weihnachtsfeiertagen und zur Jahrei^-
wcudi kein« Glückv/unscliltartcn oder Briefe 
zu versenden. Auch die telegrapliisclie Ühcr-
mittlong von Wünschen hit zu unterbleiben, 
«m di« Poit- und TelegrnphenatiUer ' nicht 
unnötig lu belavtun. Die Kinriclitungen der 
Reichspost haben in der heutigen Zeit wicli-

- tigeren Zwecken »u'dienen, als es die I3c-
Graz, Jakomlniplatz 12, aU Nachfolierln der fördarung von WeiUnachU- oUer NenjaJirs-
Landesbauernscbaft Südraark xustlndlf. [ wüuseheu ist 

Wertvolles Laienschaffen 
CMuocen« WerkarbelteoauHteilunc ofues MarburgM- Qjofibetrlebo« 

persönlichen Rigetiart bliibende Werte ge» 
staltet werden können, l^ür das von der Aus­
stellung angestrebte Ziel genügt es vollauf, 
wenn eine gewisse gleichniäßisc Ausriclitung 
erreicht werden kann. 

Unter den hervorstechendsten .Arbeiten mit 
bsdeutenderein Qe.staltunKSvenuü/fcn sind 
besonders Aquarelle, Landschaften und Blu­
menmotive von Martha K'opiscliUsch, Illu­
strationen zu deutschen Märdicn und Motive 
aus Marburg von Strobl und das »Mpen-
glühen« des talentierten achtzehnlährigen 
Doner hervorzuheben. Einige von lliupitsch 
ausgeitellle IJchtbilder verdienen wegen 
Ihrer sorgfältigen Ausarbeitung besondere 
Beachtung. Das kleinste Kaffeeservice »uü 
fischbein ist gleichfalls ein Zeichen des 

In der Hanptscbule für MUdchen in der 
Reiserstraße 3 In Marburg war am Samstag 

malereien, Kreidezeichnungeu und Lichtbil­
der aus. Aus den vielen verschiedentlichen 
Arbeiten spricht richtige Liebe lur Malerei, 
auf der anderen Seite aber sind sie ein kla-

Schneeflocke 
Von Adalbert M—tank 

jchneeflocke, so nannten wir die kleine 
Katze ob ihrer Niedlichkeit, Zärtilohkelt und 
Uirea welchen, weißen Felle« wegan. Bin 
kleines, gewichtloses Körperchen, ein zar­
ter, weicher Flaum, eine weifte Flocke 
achien sie, wenn sie nach einer fallenden 
Hühnerfeder oder einer PÄplerkugel sprang, 
um dies« zu erhaschen. 

Eines Tagea hatte sie der Gärtner ge­
bracht: klem, arm, hungrig; und hilflos, doch 
SRitraullch. Irgendwo mochte sie sich ver­
laufen haben, l^um in die Küche gekom­
men, gab es eine peinliche Überraschung. 
Rasch wurde Stellung genommen, ein Buk-
kel gemacht unu ein bißchen schreckhaft 
gepfaucht. Denn ea war n'cht alltäglich, was* 
die kleine Katze nun sah Mltt m in der Kü­
che la^ - den Bali zwiscuen aelnen schwe-
ren, uni^eirnickten Pfoten haltend — Bill, 
der sechs Monate alte Si'häferhund. Nicht 
unweit davor laucrLe, auf eine günstige Oe-
le'^enhe i wertend, "Tlgerl, der große drei­
jährige Kater. Bii jetzt waren Ix'ida »wet 
dicke Freunde. Beide gutmütig von Natur 
auA 

Bin und Tigrerl, dies© beiden unigieichen 
Freunde, wpren "»ehr überrascht, als s'e nun 
die kleine. w»»1Rö, pfauchende und spuckende 
Wollkupel vor sich iahen. Tigerl sträubte 
sofort F-c'n Fell pfaiirhtp plplrhfslle knurrte 
imd miaute, h^^^•e und wild. BUl aber, der 
GutmUtlpc, stand Mif, besah «ilch das welÄe 
Etwas vonan^^r, bee^hnupperte es — und 
war zum Sniolwi bereit. Fr eprang um d'e 
klf»lne Kn'ye bprum, bellt«» vor Freude an 
dorn nledUrhon Spio'-eu^ (wie der gutmll-
iige Ulese vvr>h| dachte) und langte mit «•!-

Die Ausstellunc zeigte neben «iner Reihe 
von veriiälttiismäßig noch anfängerhaft an-

m. Eheschlleflimg la Ourkfeld, Am 12. De- mutenden Arbeiten auch einige, die schon ^ ^ 
zember wurde in Gurkfeld der Gottscheer weit in das künstlerische Gebiet weisen und j^Q^jj^i^rischan Weges, der beschritten wirJ 
Umsiedler Weiter Rankel, Oemeindebeemter, bei richtiger Kütimits leweckt und tefftrdert ,„hu 
mit Frl. Johanna Wisiak getraut. Eine unter zu werden verdienen, was auch der Sinn An der Eröfinun»^^ am Samstag na.im nebst 
den Gästen veranstaltete Sammlung zugun- des Laienschaffens sein soll. Der berufene Vertretertl des Steirischen Heimat.iun^^jes 
sten des Winterhltfswerks ergab den schö- Künstler wird immer seineu eigenen und der Marburger Betnebe auch Ober_ilr-
nen Betrag von 85 RM. Weg gehen müssen, da nur im Ausdruck der germeister Knaus teil. 

Artgenossin herab. Nur un^farn «aii es Bill. 
Warnend und knurrend betjchützte er daa 
zarte kleine Kätzchen. 

\i n.. 

ner ungoachicktea Pfote nach ihr. Daa war 
für daa kleme Ding su viel. Es überschlug 
sich zwei-, dreimal. 

Nach vierundzwanzig Stunden schon 
fühlte sich unser kleiner vierbeiniger Gast 
ganz heimisch und ichlief am liebsten auf 

Abende Itam Schneeflocke lu nür Ina 

isländischer Getsir, 70 Grad hat man go-
messen. Wer? Arzte! Aber weiter; Sie ba-
b«n die Bouillon m.t 7ü Graii binuntcrge-
Bchlürft, die Wärme dea folgenden Schluck 

Bett, um auf der Decke zu spielen. Hin und Bieres Betrug 0 Grad. K« hat also .n .lirer 
her huschte sie; nach Jedem Perlmutter- I  TempoialursLurz vtn Uber 

wurde (nach wohl überlegtem , 6^ Grad stattge/unden. 
Es kommt noch bessfir. Bleiben wir in 

einer GastsUilte. Der Ober br i\gt Suppe. 
70 Grad! Der über bringt Bier. Ö Grad? 
Dsr Ober bringt Geniiisa. 6b Grad! Der Ober 

der Schulter meiner Frau — oder meines knöpf 
Buben. War Schneeflocke ausgeschlafen. Sprung) gehascht Jede Erhöhung wurde 
dann spielte sie und sprang nach allem, genonunen, in Jede Verttefimg gekugelt 
was sich am Boden bewegte, war e« nun Purzelbäume voller Seligkeit und Freud«. 
eine Bichel, eine Kastan'e oder ein Weißes Jetzt lat alle« vorbei! . j., , -j« r- r, w • 
Hajsenschwftnichen, nicht viel kielner als ; im Garten spielt« das kleine Kätachsn eo | bringt Kartoffeln, 
sie; Hatte lie genug, darm »ah als einen mit oft mit Tigerl, kam und ging, wl« «s wollte. Speiseei*. 9 Grad. Vu® HeiWhun-
Ihren großen blaugrauen Augen ausdrucks- , Eines Abends aber kam e» nicht — denn gj^g »chlmgen sie alles In «ich und iMssen 

voll und bittend »n. os hatte nicht mehr nach Hau»e (trfundai». "'cht welch >ahgobrliht»r Burerhc« 
R'ef man ele »o turnt, .le an den Strümp- ' Alle. Suchen und Rufen half nlcbta. 1« der «• B.i™ SSuglln* Ijt da. noch ar.. ere 

re^»t^^ .^"le Knie und auf die Schul- Nacht und am daraurfolR«,d.n Tag hat « Jed« Kind Im ^ 
r«™«- «1^ iinH lairhf faRtii nach dann geregnet und war grimmig kalt. Ära ,'"rmeaa gegen aie r lascno, ao armer aia 

d"- wXe rpleue mÄ HJarm oder UbemSchat^ Tag fand mein ßlb Sehn«. JO Grad lat. Erat mit «ch«^ J3h.en Ist 
.taiim Knoof auf Bluse flocke wieder. Durchnäßt, frierend und ' der Menacli auagiebift absebrtlht. 8ng»n dio 

K" Da™ ab." Ä :r. Ä -chmutzig «B .1. auf elriem Zaun, und •>- Temperatur von ^0 
echmleeu ilch »artllch an die Wange und , miaute, hlinoe klagend. Niemand hatte eich Grad fllr mum gerecM. Ab-r verjuci,™ • o 
scnmiegis ® ^ | armen Tieres angenommen. Nun, da wir ekunal eine solche Puppe auszulöffeln. Sie 
schnurrte behaglich. 

ärtuä. war'liuch Ihre Lieb. n. BlU. dem ' ^ Tage , wUrd«, eie aU .eieUalt. empfinden, obwohl 

Tolpatsch. Wo er war, da Var meist auch 
sie. Überall schlich sie ihm nach, haschte 

darauf streckte aie sich zum letzten Male, i «le wiederxmi ein \\lBjTnftnbÄd von 46 Grad 
Bill aber ist traurig und sucht überall 

nach .einen greßen Ohren oder d« langen 
Rute. Ging er auf seinen Plat* Im Ofenloch. 

Oie ..ab«elirttlite" M^nsctilKil 

Ein lehrreiche« Kaititel aus dem Alltag 
Sie schlürfen Ihre Bouillon. Anfangs 

für unerträglich helft halten. 
Ja — da ziehen sie den Hut vor sich sel­

ber! Aber warten sie noch einen Augenblick. 
Bs gibt Menichen, die Getränke von SO un<l 
in seltenen Füllen eogar von HS Grad durch 
dis Kehle spülen, ohne mit der Wimper su 
zucken. Gesund Ist daa natürlich n'cht, Spei­
sen und GetrKnke sollen nicht wärmer als 62 

kam auch sie zu Uim, schmiegte sich an 
Um und schlief dann, wohlig und warm, ein. 
War Sie schon früher auf se nem Platz, so 
kam er zu ihr. Ea war rührend, anzusehen, 

wie sich der ungedch ckte i.n'i^T<h "^'iV^H.m kr^Vn«!! Darm* we^^ Grad sein. Wer diese Grenze überschreitet, 
Ofonloch iwangte «renn .le bereit» darin ,|ttt eine. Tag«, In der R.ihe der Maren 
lag, um sie Ja nicht aufzuwecken oder gar den sie ärgerlich, Faseen resolut an den 
7^1 verdrängen Aufgewacht, sp'elten die bei- Henkelrand. Dampfen vor Zufriedenheit 
den zusammen. Bill nahm den Ball, brachte Schütten einen Schluck Bier hinterher. Wie 
Ihn der kleinen Katze und itupfte Ihn mit hoch ist nach Ihrer Ans'cht die Temperatur 
der Nase zu ihr So spielten sie oft und der Bou'llon? 40 Grad? Falsch! 46 Grad? 
lange. Auch Tigerl kam schlleQllch und ließ FalacJi! 50 Grad? Falsch! Lächeln sie nicht 
sieh gnädig zum Spiel mit seiner kleinen 1 ungläubig; die Bouillon iet heiiB wie ein 

krankwi, die seufzend die Warlezimmer der 
Ärzte füllen. 

Der Luftschutz schützt dein Hehn, das 
Leben do'ntr Pamllie, halte dich d«-

her an die Bestlnimunson! 
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Klinsende Steiermark auf ßundfunkwellen 
Opernchet Romanus Hubertus und Max Schönherr spielen mit den Grazer Symphonikern für den 

Reichssender und die Europasender 
(Eigener Bericht der »Marburger Zeitung« von Dr. Edina Weber) 

Graz, 18. Dezember 

Das Greaer Symphonieorchester ist immer 
schon Uber die Grenzen des Gaues hinaus 
geschätzt und bekannt gewesen; dieser 
Tage abei hatte es sozusagen die Feuer­
taufe allgemeiner Anerkennung erhalten, als 
nämlich Opernchef Romanua Hubertus den 
Auftrag erhielt, mit seinen Symphonikern 
für den deutschen Europasender »Alpen« 
und den Reichsaender Wien eine Anzahl 
von Werken aufzuführen, die alsdann in 
verschiedenen Sendungen des deutschen 
Rundfunks erklingen werden, 

»Hiuigotide Brücke« nach dem Südonten 
Zweierlei Arten von musikalischen Darbie­

tungen hat das Grazer Symphonieorchester 
für den Rundfunk vorzubereiten. Und in bei­
den Fallen sind die Aufgaben, die unseren 
ßteirischen Musikern gestellt wurden, schön 
und ehrenvoll. Der deutsche Europasender 
i-Alpen«, der übrigens, wie bekannt, nicht 
weit von Graz seinen Standort hat, gewann 
kammerorchestrale Kompositionen zeitge­
nössischer Musiker des Südens und Ostens 
Europas, die nun in Graz aufgenommen 
wurden. Für die tägliche Sendung des »Al-
pen«-Send€rs »Die klingende Brücke« spielte 
unser Orchester am vergangenen Mittwoch 
im Grazer Kammermusiksaal. Der hübsche 
Konzertsaal war kaum zu erkennen: All die 
Sitzreihen niußten den Pulten der Musiker 
weichen, in deren Mitte Hubertus .sein im­
provisiertes Podium aufgestellt hatte. In 
der nebenan gelegenen Funk-Zelle arbeitete 
Etill der Ton-Ingenieur, der mit zarten Fin­
gern flen richtigen Klang »mixte« und nach 
der Abhörprobe feststellte, daß malles In 
Ordnung« sei — und der Ern.st des Spiels 
beginnen könne. Da erklangen nun die Inter-
ßssanten Werke des rumönischcn Komponi­
sten Dinu Lipatti (»concertino im klassi­
schen Stil« mit Klavier), die »Hary-Janos-
Sulte« des Ungarn Zoltan Kodaly, die »Sc-
rcnata« von Alfredo Casella (Italien) und 
ein »Tempeltanz« des bulgarischen Meisters 
Wesselin Stojanoff. Die Sendung der »Klin­
genden Briicke«, die täglich z^vischen 18.30 
und 19.30 Uhr zu hören ist, hat sicher schon 
manchcn von uns durch die Qualität des 
Gebotenen gefesselt, jetzt wird sie es aber 
uniFo mehr tun, da wir wissen, daß von Zeit 
zu Zeit auch das große steirische Sympho-
ricorchester seinen Anteil daran hat. Wann 
allerdings die einzelnen Stücke — die nicht 
auf einmal gebracht werden — Im Rund­
funk erklingen werden — daa müssen wir 
dem täglichen Programm überlassen. Denn 
nicht nur Musik sendet die »Klingende 
Brücke« nach dem Südosten, sie spricht mit 
Volkstums- und Zeitgeschehen-Sendungen 
zu allen, die als Deutsche im Südosten le­
ben, und auch zu allen anderen, die Liebe 
und Verständnis für die Kultur des Süd­
ostens haben, ja, sie gewährleistet einen 
fruchtbaren Austauach deutscher und süd­
östlicher Kunst überhaupt, sie ist eben die' 
nüdöstlicho »klingende Brücke«. 

umÄonst nach Graz gekommen... spielte 
doch Max Schönherr am Donnerstagvormit­
tag für den Alpen-Sender im Kammermu-
siksaal! 

StelriAche Kotnponi«ten — »teirischo 
KUnstler 

Zur Leitung eines musikalischen Zyklus 
' echt ateirischer Prägung kam Max Schön-
; herr, der »alte Steirer« nach Graz und di-
' rigierte das Symphonieorcheater! Werke von 
i Josef Gauby, Hannos Kügerl, Josef Marx, 
Mojsi.sovic, Suchsland und Uray erklangen 

I unter seiner Stabführung, es ist eine Sen-
' dung rein steirischen Zuschnittes, besten 
' steirischen Musikschaffens geworden. Und 
' alle werden wir unsere Freude daran haben, 
unsere Landsleute emmal Uber den Europa-

'Sender zu hören, 

I Abschließend sei aber doch noch die Tat-
j Sache verraten, daß wir die.ser Tage unser 
. Orchester in einer Reichssendung hören wer-
' den. Vor ungefähr einer Woche war nämlich 
' der Reichssender Wien bei unsern Musikern 
' zu Besuch. Es wurde für die Sendung »Aua 
der Welt d^ Oper« ein Kranz edler mu­
sikalischer Darbietungen aufgenommen, bei 

dem die den MArburgem schon von einem 
Konzertabend her bekannte OpernaMngerin 
Anny Ruschowsky mitwirkte. Auch der 
neuverpflichtete Tenor der Grazer Oper 
Alois Stelner kam geradewegs aus Knittel-
feld, um eine Arle aus dem »Freischütz« 
zu singen, Joachim Stein.war mit Anny 
Ruschowsky im Duett unT In Joses »Blu­
menarle« zu hören, Mela Zimmer als tem­
peramentvolle Carmen, Rudolf Großmann 
sang die Arie des Ren6 aus dem »Masken­
ball« und im Quartett aus »Rigoletto« er­
klangen die Stimmen von Ruschowsky, Zim­
mer, Stein und Großmann mit Brillanz und 
Klarheit durchs Mikrophon, Diese kleine 
Auswahl des reichhaltigen Programms, das 
der Sender Wien in Graz für sich erklingen 
ließ, soll einstweilen nur das Interesse aller 
Radiofreunde wachrufen — was schließlich 
an dem Tag zu hören sein wird, der für 
diese schöne Sendung vorgesehen Ist, das 
soll eine Art Welhnachtaüberraschung für 
die Marburger Leser sein, wenn sie am 
Dienstag, den 22. Dezember, das Rundfunk­
gerät bedienen. Und unsere steirischen 
Künstler treten damit den Atherwellenweg 
m die große Öffentlichkeit an. 

AuinuhmeSteffen-Lichtbild, Qraz 
Operndirektor Romanus Hubertus, Anny Ruschowsky und das Städtische Opern-

orchester bei den Magnetophonaufnahmen im Grazer Kammennusiksaal 

lalfeier des Deutschen Roten Kreuzes in Marburg 
Auszeichnung verdienter Mftnner 

Am Samstagabend beging die männliche . sprach hierauf über .den Sinn des'altgerma-
Magnotophon- uiul Wachsplattenaufnahmen Bereltschaft des Deutschen Roten Kreuzes I nischen Festes des wiederkehrenden Lichtes, 

Wie geht aber das Geheimnis der Rund- der Kreisatelle Marburg )hr diesjähriges Jul- der JiÄfeier. Mit zündenden Worten streifte er 
funkaufnahme vor sich? An dem Zaubor-
kasten des Toningenieurs ist nicht allzuviel 
zu fehen und techni.sche Auskünfte werden 
nicht gerne erteilt. Darum' sei nur ein Zip­
fel vom Schleier vor diesem verbotenem 
Wissen gelüftet: Ein Teil der Sendungen 
wird als Magnetophon-Aufnahme über Lei­
tung in Wien gemacht, ein Teil wieder auf 
Wachsplatten, die allerdings nicht, wie das 
Magnetband, unbegrenzt benützbar sind. 

Der nächotc Tag, der vergangene Donners­
tag, brachte z. B. eine besonders fllr uns 
Steirer bedeutrame Wachsplattenaufnahme. 
Aufs genaueste müssen da alle Klangnüan-
cen ausprobiert werden, damit bei der Über­
tragung ins Wiener Studio der Ton und die 

fest. Wachtführcr T.schertsche begrüßte ein 
führend die Ehreng?iste; Polizeidirektor Dr. 
Wallncr, Oberfeldführer Primarius Dr. Bou-
vier, Kre sfUhrer-Stellvcrtretcr Medizinalrat 
Dr. Tolllch, den Adjutanten des Kreisfüh­
rers Direktor Brendel, die Abgesandten der 
SomierbereiUcbaft Alpenland, c/1-» Abordnung 
der Feuerschutzpolizei mit Dr. Schmiderer 
an der Spitze sowie die ärztlichen Letter, 
die Führerinnen der weiblichen Bereltschaft 
und die voHzÄhlig erschienene Mannschaft. 

Helfer Hodbot gab an.schliePiend ein eln-
druckvolles Bild von den ersten Anfängen 
einer Hilfeleistung für Verwundete bei der 
Schlacht von Solferino 1859. über die Gen­
fer Konvention zum Deutschen Roten Kreuz, 

Qualität der symphonischen Harmonie nicht I seinem Ausbau im Altreich und zeigte die 
leide. Wie die »Haftelmacher« passen da noch zu leistende Arbeit in der Untersteier-
auch Leiter und Hilfskräfte des Sendesta-1 mark auf. Abschließend würdigte er den ra-
bes auf, daß ihnen kein unlauterer Ton und 
kein unerwartetes, störendes Geräusch zwi­
schen die Sendung gerate. Denn eine Wie­
derholung Ist in diesem Falle nicht mehr 
möglich — und der Dirigent wäre diesmal 

sehen Aufbau seit der Befreiung, für den 
sich Oberfeldführer Primarius Dr. Bouvler, 
Wachtführer Tschertsche und Oberwacht-
führer Diex besondere Verdienste erwarben. 
Der stellvertretende Kreisführer Dr. Tolllch 

Können Verstümmelungen vererbt werden? 
Rätselhafter Fall zwischen Vater und Tochler 

Zu einem auberordentlich wichtiKcii Ver-
erbunifsproblem nimmt Prof. H. Weiiiert in 
der »Zeitschrift für mt'iiscliliciie Vererbunjjs-
und Konstitutionslehre« Stellung. Kr liezieht 
sich in seinem .Aufsatz auf den fall eines 
Mannes, (Jcr sich mit Jahren eine Ver­
stümmelung .seiner linken lland tnit dem Ver­
lust me'ircrcr ringer hei der Arbeit in einem 
Sägewerk /uge/.ojicn hatte. 

Es war nun aullergewühnlich auffallend, 
daß das zweite Kind dieses Mannes mit einer 
ganz ähnlichen Handverstiimmelung geboren 
wurde und es ist klar, daß sich an diese 
Tatsache in weiten Kreisen ganz bestimmte 
Vermutungen schlössen. Prof. Wcinert sriDst 
kommt jedoch hinsichtlich der Krage, ob durch 
eine Verlet^unc erworbene Verstünuiielun-
gen vererbt werden können, zu schärfster 
Ablchniiiiy;, 

Wcinert führt drei verschiedene Möglich­
keiten an, die das Entstehen einer solchen 
VersMimmclung bei dem Kinde erklären kön­
nen. Zunächst könnte es sich um eine 
zwar an sich erblidi« Mißbilüunt lian-

deln. die aber völlig unabhängig von der 

das Zeitgeschehen, sprach seinen Dank für 
die geleistete Arbeit *#13 imd ermahnte die 
Bereitschaft, auch weiterhin treu im Glau­
ben an die Zukunft Deutschlands im Sinne 
des Deutschen Roten Kreuzes zu arbeiten. 
Den beiden Vorhelfem Willi Tschertsche und 
Dobreitz überreichte er sodann für 1000 ge­
leistete Ausfahrten je ein mit einer Wid­
mung versehenes Buch »Mein Kampf«, nahm 
seclis BefÖrderung-jn vor und teilte drei An­
erkennungen aus. 

Nach der Führerehrung und den Liedern 
der Nation wurde das von Wachtführer 
Tschertsche der Bereitschaft gespendete 
schöne Gästebuch dem jüngsten Helfer zur 
treuen Obhut überleben, während allen Hel­
fern ein gediegen ausgearbeitetes Geld­
täschchen mit eingeprägtem Emblem des 
Deutschen Roten Kreuzes und Monogramm 
als Julgeschenk überreicht wurde. 

Der anschließende Kameradschaflsabend 
nahrw bei schönen Liedern einen recht ge­
mütlichen Verlauf, um den sich die beiden 
»Hausmusikanten« Stampfer und Fischer 
besonders bemühten. Eine Sammlung für 
das Wintei'hilfswerk ergab die ansehnliche 
Summe von 800 Reichsmark. 

m. Neun Monate Gefängnis für öffentlichen 
Verletzung des Vaters aus der väter- Gewalttäter. Am 2. Juni war von einem 
liehen oder mütterlichen Ahnenrcihe oder, Strafsenat des Landgerichtes Graz ein ge-
voii beiden gleichzeitig offenbar geworden ^ wisser Otto Marxsen wegen des Verbre­
ist. Möglich wäre ferner eine erbliche Mili- chens der Unzucht und der öffentlichen Ge-
bildung, die. obwohl bisher nie unter den 
Vorfahren sichtbar geworden, als sogenannte 
Spontanniutation zum eisten Mal bei diesem 
Kinde überhaupt, wenn auch auf unerklärli­
che Weise, aufgetreten ist. Endlich könnte es 
sich trotz gCKcnteilixcr Aussage des Geburts­
helfers und der Hebamme doch um eine be­
reits im Mutterleib eingetretene Verstümme­
lung durch sogenannte amniotische Stränge 
liandcln. 

Eür die wahrscheinlichste hält Weinert 
diese letztere Erklärung. Nachdem auch die 
bisherigen allgemeinen Erfahrungen und Tier-
versuciie sowie die Erfahrungen des Welt­
krieges nie einen einzigen Beleg für die 
geringste Mögliciikeit einer vercrbl)aren 
erworbenen Milibildung erbracht haben, inulJ 
auch im vorliegenden Ealle von einer Deu-
tuni: der Verstümmelung auf direkte Verer-
bujis stienj: abgcriickl werden. 

walttätigkeit /u drei Jahren schweren Ker­
kers' verurteilt worden. Der üenannte hatte 
in der Nacht zmii 29. März in Pettau im be­
trunkenen Zustande versucht, einer Erau-
ensperson (iewalt anzutuii.  Einen Mann, der 
der bedrängten Erau zu Hilfe gekommen 
war, hatte der Angeklagte mit dem Umbrin­
gen bedroht, Otto Marxsen brachte gegen 
das Urteil die Nichtigkeitsbeschwerde ein, 
der vom Oberlandesgericht Folge gegeben 
wurde. In der neuerlichen Verhandlung 
wurde erhärtet, dall der Angeklagte sich zur 
Zeit der Tathandlung im volltrunkenen Zu­
stand befunden hatte. Er hatte sich fahrläs­
sig in einen .solchen Rausch versetzt, der 
seine Znrechnungsfäliigkeit ausschloß. Die 
Verhandlung endete mit der Verurteilung 
des Angeklagten zu neun Monaten Gefäng­
nis. In die Strafzeit wurde die Untersu-

eingerecüuet. 

Br. Han Rliwirier Bbraibirger 

mBru 
Eine Feierstunde im Landhaus 

Der Ehrung steirischen Kunstschaffens galt 
am Samstagmittag eine Feier in der Lan­
desstube des Grazer Landhauses, in der Ober­
bürgermeister Dr, Kaspar dem steirische» 
Dichter-Arzt Dr, Hans Kloepfer das Ehrenbür-
gerrecht der Stadt der Volkserhebung verliel 
und erstmalig den neugestifteten K*.instprei 
dem Tondichter losef Marx, dem Maler tind 
Graphiker Karl Mader sowie den Bühnenbild­
nern Hans Hamann und Paul Mehnert über 
reichte. 

Der Oberbürgermeister würdigte das Schaf­
fen des neuen Ehrenbürgers und der Preisträ­
ger, wobei er sich zu der Verpflichtung be­
kannte, gerade jetzt im Krieg die Leistungen 
deutscher Künstler zu ehren, zu fördern, be­
kanntzumachen und ins Volk zu tragen. 

Im Namen der Ausgezeichneten dankte Pro­
fessor Josef Marx für die Ehrungen, wobei er 
seiner besonderen Freude darüber Ausdruck 
gab, daß die Stadt der Volkserhebung gerade 
im Kriege den Entschluß gefaßt habe, diesen 
Kunstpreis zu stiften. Mit dem Stellvertreten­
den Gauleiter Dr. Portschy wohnten Regie­
rungspräsident Dr. Müller-Haccius und wei­
tere führende Vertreter von Partei, Wehr­
macht und Staat sowie namhafte Persönlich­
keiten des Grazer Kunst- und Kulturlebens 
der eindrucksvollen Feier bei. 

OMrbairal Karl Willein 

StetRlmniiwr im Bedeaken 

Mit Oberbaürat Karl Wilhelm Steinbren­
ner, der am 15, Dezember im Alter von 77 
Jahren verschieden ist, verlor Marburg einen 
seiner markantesten Männer der Vorkriegs­
zeit, für dessen reges Schaffen die vielen von 
ihm geplanten und ausgeführten Bauten, die 
das Stadtbild gestalteten, beredtes Zeugnis 
geben, Unter seiner Leitung als stellvertre­
tender Chef des Stadtbauamtes erstanden in 
den Jahren von 1893 bis zur 1924 erfolgten 
Versetzung in den Ruhestand neben bekann­
ten groBen Bauten die Mädchenschule am 
Tappeinerplatz, der Kindergarten am rechten 
Drauufer, die Haushaltungsschule in. der 
Horst-Wessel-StraBc.die Lehrerinnenbildungs­
anstalt mit der Turnhalle am Tappeinerplatz, 
und während der Kriegszeit 1914/18 die 
Mädchen-Volks- und Bürgerschule in der 
Reiserstraße. Außerdem wirkte der Verstor­
bene auch lange Jahre als Lehrer an der ge­
werblichen Fortbildungsschule sowie als ge­
richtlich beeidigter Sachverständiger. Er 
gründete auch den seinerzeitigen Bautechni­
kerverein und als großer Verehrer des deut­
schen Liedes, das Vokalquartett, sowie den 
Kaninchenzuchtverein. In den letzten Jahren 
seines l.ebensabends widmete er sich als 
Freund und Kenner der Natur. Wir betrau­
ern mit ihm nicht nur einen verdienstvollen 
Mann, glänisenden Gesellschafter, der sein« 
geistreichen Einfälle stets mit viel Humor 
zu würzen verstand, sondern vor allem 
einen wegen seiner nationalen Gesinnung 
allen als Vorbild wirkenden aufrechten deut­
schen Mitbürger. 

m. Untreue xegen die DlenstgeberiiL Di« 
26 Jahre alte Johanna Kosintz aus Schuken* 
tal bei Lichtenwald hatte ihrer Dienstgebe-
rin in der Zeit vom September bis November 
Hemdenstoff, eine Ziehharmonika, vier Paar 
Herrenschuhe, einen Damenmantel, eine We­
ste, eine Seidenbluse und andere Sachen, 
dazu auch eine Flasche Tokayerwein aus der 
Lese 1904, alles zusammen im Werte von 
3(M) Reichsmark, entwendet. Einen Teil der 
gestohlenen Sachen tauschte sie bei einer 
ihr befreundeten "Familie gegen Lebensmit­
tel aus. Unter 'dem Strafantrag wegen des 
Verbrechens des Diebstahls wurde sie von 
einem Einzelstrafrichter des Landgerichte«: 
Graz zu einer sechsmonatigen Gefängnis­
strafe verurteilt. 

m. Zuwendung «n Kriegsgefangene mit 
Gefängnis bestraft. Die 36 Jahre alte in 
Pöltschach, Kreis Marburg geborene Fran­
ziska Wengust, die in Graz beschäftigt war. 
machte, obwohl sie sich der strafbaren 
Handlung bewußt war, Zuwendungen von 
Brot. Fleisch und Obst an Kriegsgefangene. 
Sie hat sich dadurch gegen die bestehenden 
Vorschriften vergangen und außerdem das 
gesunde Volksempfinden verletzt. Vom Son­
dergericht Graz wurde Fr. Wengust zu einer 
Gefängnisstrafe von sechs Monaten verur­
teilt. 

m. Die Heizung der Züge. Infolge der Kriegs­
verhältnisse laufen in den Reisezügen der 
Deutschen Reichsbahn zahlreiche Wagen 
fremder Eisenbahnverwaltungen, Diese Wa­
gen sind mit Heizungseinrichtungen verse­
hen, die zwar für das mildere Klima des 
Ursprungslandes, nicht aber für die größere 
Kälte in den Wintern unserer Breitengrade 
ausreichen. Da überdies die Reisezüge ietzt 
vielfach mehr Wagen führen als in normalen 
Zeiten, ist die ausreichende Erwärmung der 
Abtelle auch aus diesem Grund nicht immer 
sicherzu.stellen. Wer daher im Winter reisen 
muß, tut gut daran, diesen Umstand zu be­
rücksichtigen und sich entsprechend zu klei­
den. 

Beim Rundlimkhören 

sei ganz Hörer; 

wenn nitht. dann 

sei kein Stromverzehrerl 
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nie nsK WockensciMO 

flelnat und Frool 
ucimat un4 Tront teilen sich In die d1«s-

«dalize Wochenschau. Die Heimat hat den 
Vortritt: Bildet vom Sport, von rhythmisch 
beschwingter Gymnastik junger Mädels in 
der Deutschlandballe, von harten Kämpfen 
im Ring beim Treffen der deutschen, unga­
rischen und italienischen Boxer, von der Bra­
vourleistung des Segelfliegers Erich Wer­
gens, der auf dem Gelände der Reichssegel-
fUegerschule Spitzerberg bei.Wien den Welt­
rekord im Dauerflug mit 45 Stunddn, 20 Mi­
nuten und 5 Sekunden brach, von der feier­
lichen Vereidigung von Rekruten eines ff-
Ausbildungs-Regiments in Prag. 

Langsam gleitet die Kamera zu kriegeri­
schen Bildern über: Zunächst blenden noch 
friedensmäßig anmutende auf: dann aber 
krachen Bomben, zischen Leuchtspurge­
schosse durch die Luft. Deutsch-italienische 
Transporter fahren mit motorisierten' Trup­
pen an Bord über die Meere, die Europa von 
Nordafrika scheidet Italienische Zerstörer 
geleiten sie. Englische Kampfflugzeuge grei­
fen an, geraten in den Qeschoßhagel der 
Bordflak, werden auch aus der Luft von ita­
lienischen Jägern gefaßt. Einer von ihnen 
stürzt mit langer Rauchfahne ins Meer. Nicht 
so vom Glück begünstigt sind die amerikani­
schen Panzergeschwader, die sich bei Te-
bourba zu einem Vorstoß auf die deutsch-
Italienischen Vorstellungen bereit stellen. 
Kampfflugzeuge haben sie entdeckt und las­
sen ihre Bomben mitten unter sie krachen. 

Vom sonnenüberglänzten Strand von Bl-
serta geht es zum nebelschwereu Ufer des 
Terek am .Fuße des Kaukasus. Regengüsse 
haben Weg und Steg in Schlammbäche ver­
wandelt, durch die si(5h Kettenräder und 
Volkswagen wacker hindurchwüiden. Gilt 
es doch die Kameraden an der vordersten 
Front mit Munition und Verpflegung zu ver­
sorgen. Ebenso wenig vermögen Schnee und 
Eis Im mittleren Abschnitt die Truppe am 
Kampf, beim Stellungsbau, beim Nachschub 
zu hindern. Den Bildberichtern sind beson­
ders eindrucksvolle Aufnahmen gelungen, 
die der Heimat ein packendes Bild von den 
Leistungen ihrer Männer, Söhne und Brüder 
im östlichen Winter geben werden. Die Ar­
tillerie wirbelt den Schlußakkord. Ihre ra­
sche Schußfolge ist der beste Beweis, daß — 
dräut auch der Winter noch so sehr — der 
Kachschub klappt, 
• Oberstleutnant a.D. Bcnary 

Auch Witwe Bolle gibt 
euch Knude, 
VergiOt aicht die 
VerdunklioigutuDde. 
Verdunkle von 18—6 Uhr 

Spori unä Turnen 

Die untertleirische Fussballmeisterschaft 
TabeDenstand der Herbstninde 1942 — Die Frühjahrsspiele beginnen im März 

Die fußballsportliche Geltendmachung der 
untersteirischen Sportler macht immer größere 
Fortschritte. Die aus acht Vereinen zusam-
mengeslellte untersteirische Fu&ballmeister-
schart wurde nach wechselvollen Kämpfen zur 
Hälfte beendet, so das bereits im März die 
Friihjahrsspiele gestartet werden können. 
Herbstmeister wurde die SG Trifail, die sämt­
liche Spiele gewann und darüber hinaus wei­
tere ehrenvolle Erfolge erringen konnte. 
Knapp dahinter sind die Marl^urger Reichs 
Sportler postiert, denen d" 
CilH an dritter Stelle folgt 

Die Reihung in der Tabelle der Herbstspiele 
gestaltet sich wie folgt: 

Spiele TqcE Punkte Platz 
SG Trifail 7 7- 32:8 14 1. 
SO Marburg Post 7 6-1 17:8 12 2. 
BSG Westen Cilli 7 5-2 29:11 10 3. 
SG Pettau 7 4-3 16:11 8 4. 
SG Edlin gen 7 3-4 7:21 6 5. 
SG Eichtal 7 2-5 14:18 4 6. 
SG Mahrenberg 7 1-6 7:45 2 7. 
SG Windischfeistr. 7 -7 2:12 0 8. 

Außerhalb dieses Wettbewerbes sinH die 
Abt. Rapid und Reichsbahn der Marburger 
Sportgemeinschaft sowie die SG CilH in der 
steirischen Gauklasse tätig, in der Rapid den 
ersten ehrenvollen Platz in der Gruppe Süd be­
hauptet 

Hoher deutscher Eishockeysieg 
Slowaken in Preßburg 10:2 geschlagen 

Einen hohen Sieg errang mit 10:2 (3:0, 6:2, 
1:0) die deutsche Eishockey-Nationalmann­
schaft am Samstag in ihrem ersten Länderspiel 
der neuen Wettkampfzeit gegen die gut vor­
bereitete slowakische Auswahl. 5(^ Zu­
schauer, unter ihnen der slowakische Innen­
minister Sano Mach, der Vertreter der deut­
schen Gesandtschaft sowie Volksgruppenführer 
Ing. Karmasin, waren im Preßburger Eissta­

dion des SK Bratislava Zeuge eines überaus 
schnellen und schönen Spiels, in dem die 
Deutschen technisch und taktisch überlegen 
waren. Kögl, Nowak und Schibukat waren die 
besten Spieler, auch Jänecke zeigte hervorra­
gende Leistungen. Bei den Slowaken versagte 
Kovran im Tor vollständig, der dann auch 
durch Kuchar ersetzt wurde. 

Wk hör^n h«ut Im Rundfunk 
Moalit. U- D«(««ib«r 

RelchsprosraaM: 
I5~>I6: Klassische Lieder und KimiTiermusik mit 

Haas tfoHer und andere. — 1^17: Uaterbaltiame 
Orchestennasik der Qecemwart. — 17.15—18: Beliebte 
UDterhaltDDfs- and TaiiEmnsik. — IK—Ift.lif; Das neue 
Roch: Peitposthücher. — 18.30—19; Der Zeitspieicel. — 
19—19.16: Wehrmachfvortras; Unser Meer. — 10.20—20: 
Prontberichte and politische Sendunc. — —22: 
Pilr iedeii etwas. — 22.20—22.30: Sportnachrichtea. 

PmUchlandseader: 
17.15—IflJO: Sinfonische Musik: Sehlbach, Pfitzncr, 

neetboveo. — 20.15—,21: Humor bei Bach <Chor und 
Kammertnusik). — 21—22: Richard StraaB (Leitunjc 
Euiea Papst. Köln). 

jMciUe 9xau 

; Rapid-Marburg — Sturm-Graz abgesagt. 
Sturm sah sich angesichts der verhängten 
Platzsperre veranlaßt, das für Sonntag mit 
lebhaftem Interewe erwartete Spiel gegen den 
HerhShneister der Gruppe Süd der steirischen 
Fußballmeisterschaft, Rapid-Marburg, abzu­
sagen. 

< : Störm Graz mit Platzsperre bestraft. Be-
reichsfachwart Heinrich Müller hat sich ver­
anlaßt gesehen, wegen der Vorfälle, die sich 
am 6. Dazember 1. J. beim Meisterschafts­
spiel mit dem Wiener Sportklub auf Qrazer 
Boden ereigneten und die ihre hauptsäch-
Üchste ' Ursache in dem vollßtändigen Ver­
sagen des Ordnerdienstes hatten, über den 
SK Sturm für die Dauer des Pflichtspielbe-
werbes 1942/43 die Strafe der Platzsperre 
zu verhängen. Die Grazer müssen daher 
auch in den kommenden Spielen der Meister-
schaftskonkurrcHT: mit Wacker, FAC, Vienna 
und Rapid, tn denen ihnen der Vorteil des 
eigenen Spieles zustehen wurde, die Reise 
nach Wien antreten. 

: Runge schlug auch Tiedtke. Mittelpunkt 
der Wuppertaler Amateurboxkämpfe war die 
Begegnung des deutschen Olympiasiegers 
Runge • mit dem Berliner f^-Mann Tiedtke. 
Tieotke wehrte sich tapfer, war aber kein 
ebenbürtiger Gegner und verlor klar nach 
Punkten. 

: Um den Tschammer-Pokal standen sicn 
am Sonntag GKB (jraz und TuS Köflach ge­
genüber. Die Köflacher siegten mit 5:4 (4:2). 

: in Mühlleiten wurde am Sonntag ein Ski­
laufen und zwar ein Langlauf über 10 km 
durchgeführt. Sieger wurde der Jungmann Pilz 
(Plauen) in 36:20 vor 100 Wettbewerbern. 

: Rekordmädel Ilonka Nowak. Bei den Bu­
dapester Schwimmeisterschaften verbesserte 
die von Rekord zu Rekord eilende Ungarin 
Ilonka Nowak wieder zwei ihrer Landcshest-
leistungen und zwar sowohl über 300 m Rük-
ken mit 4:29.2 als auch über 400.m Rücken 
mit Ä:02.8. 

: Baiers vor 8000 Münchenem. Im Münche­
ner Prinzregentenstadion bewunderten am 
Sonntag 8000 Zuschauer die guten Leistungen 
des Ehepaares Maxi und Ernst Baier. Im Eis­
schneilaufen über 30 und 50 Runden gewan­
nen May-Schmidt ziemlich klar. 

: Livomo schlug den Meister. Der zwölfte 
italienische Fußballmeisterschaftstag brachte 
Livorno durch einen 2:0-Sieg über Meister 
AS Rom allein an die Spitze, Livorno führt 
jetzt mit zwei Punkten Vorsprung vor Turin, 
das dem Favoritenschrcck Atalanta 0:1 unter­
lag. Wichtig war noch der 3:2-Sieg von Ju­
ventus Turin über Genua. Weiter« Ergebnisse: 
Liguria-Triest 1:1» I.azio-Venedig 1:1, Bo­
logna-Mailand 3:0, Bari-Vicenza 0.0, 

Sorglall mit Ralleel 
Wir bekommen elno Zuteilung Bohnen­

kaffee, alle Augen leuchten. Wir heben ihn 
für die kommenden Feattage auf, wir freuen 
una auf die Sttmden mit Dim, da er uns an­
regt, beachwlngrt und genießen läßt... 

Nun kommt ea aber darauf an, auch al­
les, wia irgend an Genuß in diesen braunen 
Bohnen enthalten int, geschickt herauszu­
holen und uns zuzuführen. Dabei sind einige 
Hinweise zu beachten. Wenn wir den Kaffee 
abgeholt haben, füllen wir ihn in ein aau-
beres, völlig trockenes Einmacheglaa mit 
Schraubdeckel imd schrauben diesen Dek-
kel so fest zu wie möglich, damit nichts von 
dem köstlichen Aroma entfliegen kann. Um 
dieses Aroma zu verstärken — wir körmen 
dann ruhig ein paar Bohnen weniger neh­
men, da aie mehr austun — rösten wir den 
Kaffee noch einmal leicht über, ehe wir ihn 
mahlen, und streuen ein paar Kömchen Zuk-
ker zwischen die Bohnen, was dem Wohl­
geschmack sehr bekömmlich ist. 

Inzwischen haben wir Wasser aufgesetzt. 
Nun mahlen wir die Bohnen noch knusprig 
warm durch unsere Mühle, tun sie in eine 
Karme von Porzellan oder Keramik und gie­
ßen das Wasser darauf, sowie es sprudelnd 
an zu kochen fängt. Sofort decken wir dann 
Tülle und obere Öffnung der Kanne fest zu, 
damit der Duft nicht verfliegt. Ein Haus, 
in dem man den eben bereiteten Kaffee 
.9chon riecht, besitzt eine Hausfrau, die nicht 
viel von Kaffeebrühen versteht Den Duft 
merken darf man im Zimmer erst, wenn er 
aus den gefüllten Tassen aufsteigt Keines­
falls darf man abgestandenes Wasser neh­
men oder solches, das schon einige Minuten 
kochte. Es hat seinen frischen Geschmack 
verloren, aller Sauerstoff ist ihm entzogen, 
der Kaffee würdo^ade schmecken. Vor dem 
Eingießen wird der Kaffe einmal vorsichtig 
umgerührt, schnell wieder zugedeckt, dann 
stehe er noch knapp fünf Minuten unter 
wärmender Hülle, damit der Grund sich 
setzen kann. Nun erst nehme man feierlich 
in der Tafelrunde Platz, der köstliche braune 
Trank kann aufgetragen werden. 

Wichtig fUr aile! 
Veririlwiis- md ialslimi 
des C^efs der ZivilvenwaHong In der Unterstelennark 

; Nr. 104 vom 8. Doimibor 1M2 

Elnielpreis 10 Rpl. 

wii m • um im im ii*'" 
Die Verwaltung d. Wm. Standarte Marburg-Land, Au-

gasae 10, benötigt dringend einen 

Wolmori' imil AnscIirinSiidening 

müssen unsere i-osibezteher sotert dem zuständi­
gen Postamt (nicht dtm Veriag) melden. 

»Marburger Zeitung«, Vertriebsabteilune 
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Danksagung 

Garant gßtUr 

ArMnei-Prßparatt 

- tmh \tn -

Ch««. Fahrik 
Krmoel-Ltuff^H c.ai.WB. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme 

anläßlich des Verlustes meines unvergeßlichen 

Gatten, bzw. unseres Vaters und Großvaters, des 
Herrn Oberbaurat Karl Stelnbreaner. sprechen 

wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank 
aus. Insbesondere danken wir dem Ortsgruppen-
leiter der Ortsgruppe Rotwein, Herrn Ober­

lehrer Pg Petz und dem Herrn Glabutschnigg 
vom Stadtbauamt für den Nachruf am Sarge bei 
der Verabschiedung, der Stadtgemeinde Marburg 

sowie den Herren vom Stadtbauanite und Herrn 
Primarius Dr. Greiner für die aufopfernde Be­
handlung während der langen Krankheit. 13566 

FAMILIE STEINBRENNER. 

in Marburg als >fagazin für Uniformen. 13503 
Anträge sind an die Dienststelle der Verwaltung Mar-

burg/Drau, Augasse 10, zu richten. 

Gebe aHen Verwandten und Freun­
den die traurige Nachricht, daß mein lie­
ber, herzensg'uter Gatte, Herr 

Adolf Spatzelc 
Gasthofbesitzer, 

Samstag früh um 2 Uhr verstorben ist. 
Wir betten ihn am Montag, den 21. 

Dezember 1942 um 15 Uhr am Fried­
hof in Drauweüer, zur letzten Ruhe. 

•Marburg/Drau, den 10. Dez. 1942. 

13567 In tiefer Trauer: 

ROSI SPATZEK 
Namen aller Verwandten. 

Schmerzerfüllt gebe ich die Nachricht, daß 

mein Bruder, Herr 

Franz Ujdd 
am Samstag, den 19. Dezember, um 16 Uhr, 
gestorben ist. 

Das Begräbnis findet am Montag, den 21. 
Dezember 1942, um 15 Uhr, am Friedhof in 

Tüffer statt 
Tüffer, den 13, Dezember 1942. 

Für die Familie; Mr. Alois Uj£id, Apotheker. 

Unser lieber Gatte, Vater, Großvater, Ur­
großvater, Onkel, Bruder usw., Herr 

Thomas 
Reichsbahnbeamter i. R. 

hat seine gütigen Augen heute nach kurzem, 
schwerem, mit Engelsgeduld ertragenem Lei­
den, im 79. i.ebensjahre für immer geschlos­
sen. 

Wir betten unseren teuren Toten am Diens­
tag, den 22. d. M., um 16 Uhr, auf dem Fran­
ziskaner-Friedhofe in Drauweüer zur letzten 
Ruhe. 

Marburg-Drau, am 20. Dezember 1942. 

In tiefer Trauer: Joseline Arlatt, Gattin, im 
Namen aller Verwandten 

Unsere herzensgute Frau, Mutter, Großmut­
ter und Nichte 

Emilie Kolschelc 
Majorsgattin 

ist am Samstag, den 19. Dezember 1942, nach 
kurzem, schwerem Leiden, im 56. Lebensjahre 
ruhig entschlafen. 

Das Begräbnis findet am Dienstag, den 22 
Dezember 1942, um 9 Uhr vormittags, vom 
Trauerhause aus statt. 

Heilenstein, Iglau, am 20. Dezember 1942. 

In tiefster Trauer: Familien Kolschek, Rubnik 
und Netolicska. 
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StadHIieater tfirlHrn a. d.Orap 
Montag, 21. Dezember Kein Kartenverkauf 

Sinf 3 dM Aales fOr VolkblNimg 

^ D«r St#lr{sch« Hamm«rh*rr 
^ Ein Slnf^^fiplel In drei Akten von J. Papeech 

Musik von Viktor Zack 
R4M^nn: 20 Ukr fiii4«t 29 Clir 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Metdoschluss fUr B^worb^r für die 
aktiv« Offiii«rtlaufbahn d«s Heores 
Anguliörite de« Cicburtsiahrganges 192S. die sich für die 

aktive Offi/ierslaafbahn des Meeres bevferbeii wollen, müs­
sen ihr BewerbunjfSÄesucli einreichen bis spätestens 
31. Jiinner 1">43. Nur für diejeni*en Bewerber, die ihr Gesuch 
bis 31 Jänner 194,? eingereicht haben, ist die Verwendung 
im Heere sichergestellt. BewerbunjtSKCsuche sind zu richten 
an die dem Wohnort des Bewerbers nächstKelejtene »An­
nahmestelle für Offiziersbewerber des ffeercs« oder an das 
zuständige Wehrbezirkskommando. Auskünfte erteilen die 
Annahmestellen, alle Wehrbezirkskommandos und die Nach­
wuchsoffiziere. 13577 

Oberkommando des Heeres, Heeretpersontltiiit 

BÜRGERMFISTFRAMT .lÖROF.NDORF, KREIS PETTAU 

TüehtiQm Kmnxlelkrät tm 

werden btim Qenielndeamte Jörgendorf mit 1. Jänner 1943 
einffestellt. BedtneunK: Mitirlied<^chaft des Stelrischen Helmat-
bundcs. Behcrrscliunjf der deutschen Sprache in Wort und 
Schrift. Kenntnis des Maschinsclireibens und womÖKlich der 
Kurzschrift. Bewerber haben ihren eigenhändig geschrie­
benen I.ebenslauf samt dem Ansuchen an das Oemelndeamt 
Jörgendorf vorzulegen. 13458 

Der Amtsbürgermeister. 

Der Bilrcermelster der Gemeinde Zellnilz an der Drao 

Landkreis Marburx (Drau) 

UngUltigk«itt*rkPärung 
Personalau^eis, lautend auf den Namen Aloisla Kaube. 

w*rde verloren und wird für ungiltig erklärt, 13578 

In Vertretung: Schunko. 

HITTEILUKG 
Wir teilen unaeren Geachäftifreunden tmd 

Kunden mit, daß wir wegen Gefolg^chaftsurlau-
bea urmere Büro- und Geschäftsräume 

vom 23. Omtembmr 1942 bis 4. iinn«r 1943 
geischlossen halten. Es können daher während 
dieser Zelt auch keine Zlegft) abgegeben bzw ge­
liefert werden, 13396 

Lmitmrsbmrmmr l lmwmiwmrkm, Mmtburf/Drau 
Oraitrttrafie 11(, TeL 2018 

Kleiner Anzeiger Jedet Won kostet  Iflr  
Steilenxesuche 6 Rpl das 
tct t j iedruckle Wort 26 
Rpl rOr Qeld- Reali t l-
tenverkehf Hrielwechsel  

Heirat  ta Rpf.  du 
lettKedruckte Won «  Rpl.  lOr al le ab.rlKen WorlanEeiKen 10 Rpf dai  
let tredruckte Wort 30 Rpt.  Der Woriorel» eil t  bis  za 13 Buchstaben le 
Wort KennworfarbOhr bei  Abholune der AnRcbote 33 Rpl.  bei  Zusen-
dunf durct» Post  »der Boten 70 Rpf AusknnftsgehOhr lOr Anzeiaen mit  
dem Vermerk: •Auskunft  in der Verwaltunn oder Geschäftsstel le« 20 Rpf.  
AnzelEPn Ann.ihmesch!ufl:  Am Tage vor Rrscheinen um 16 Uhr.  Kleine 
AnzelRcn werden nur ce*en Voreinsendans des Detrajces (auch KÜltixe 
Rrlefmarkcn) aufgenommen. Mindestgebtlhr fOr eine Kleine Anieke 1 RM 

2i^ 

WeihnachtsgcRchenk! Japani­
sches Tisclier! mit Silber­
und Perlmuttereinlage und da-
zuEchöriges Album mit fran­
kierten Ansichtskarten um 200 
RM zu verkaufen. Anfragen 
im Friseursalon Schniirmaul, 
Marburg, Josefslraße 2. 

13560-3 

Kindersportwaxen RM 80.—, 
Damenmantel RM 100.—, zu 
verkaufen. Marburg, Tegett-
hoffstraBe 49, im Hofe. 13572-3 

Miniatur-Brosche, Hrnpire-Stil, 
Königin Louise, 300 RM, zu 
verkaufen, Adr. Verw. 

Gitarrezlther um 60 RM zu 
verkaufen. Pickerndorf 103, 
Lembach-Marburg. 13570-3 

AttA tkdtU 

die beliebten Klavierhefte: 
W a s  f i n g t  d » r  S o l d a t !  

1 2  M i n a t c a  P e t s r  K r e n d « r  
M e l o d i e n  T O I  J o s e f  B l x n e r  

I l s e  W e r n e r ' s  L l e b l l n f s l l e d e r  
M o t t e  r -  u n d  W i e g e n l i e d e r  

S i e b e n  G r t t s s e  a n s  I t a l i e n  
D l l a s z a r o  M e l o i l e n  

J o h a n n  S t r a n l - W .  a l i e r  
Z l e h r e r s  b e r f l h m t e  W a l i e r  

E w l g e i  W i e n  

Marbnrg/Draa, Vlktrlnghofgaaee 30. 

fVer/sf 

KOHLENKLAU? 
Ein Bösewicht, vor dem wir uns sehr hikea mQssen, weik 
er nns und unsere Kriegswirtschaft gefährdet. 

Wos tut Kohi9nkiauf 
El cleht kalt ins warme Zimmer. Im leeren Zimmer bramit 
Lidic. Das Radio spielt ohne Zuhörer. Der falsch gehailtc 
Ofen wärmt sdiledit... Überall, wo wertvolle Kohle, Stn^ 
und Gas vergeudet werden, hat Kohlenklau söae Hand ilfe 
Spiel! 
Er nützt unsere kleinste Gedankenlosigkeit und 
läisigkeit für sein kriegsverbrecherisdici Treiben aui. £• 
ist toii, wie raffiniert er uns überall reiolcgeo wilL 

Wi9 machst du ilin unfchfldtlchT 
Kohlenklau ist beobachtet worden, man kennt seine Trickst 
In der nädisten Zeit wirst du hier lesen, wie und wo 4h 
ihn fassen kannst. Du und idi und wir alle tun uns jetzt 
zusammen, und es wäre dodi geladit, wenn wir den Inr* 
sdien nicht aufs Kreuz legen. 

BUM-KIMO 
rernrut 22-19 
Heute 16, 1830.21 Uh> 

VISION AH SF E 
mit PMtl Javor, Klarl Tolnay, Bisat)eth Sitnor 

Ein Spitzenwerk ungariachen Filmathaffrns, das 
durch seine interessante Besetzung, seine konflikt-
relche Handlunj? und durch die Romantik seiner 
Schauplätze zu einem besonderen Erlebnis wird. 

Ftir Jugaodliche nicht zngelaeein! 

Ab Dienstag, den 22. Dezember, findet in beiden 
Lichtspieltheatern der Kartenvorverkauf für die 
Weihnachtsfeiertage statt. Donnerstar, den 24. De­
zember bleiben beide Theater den ranzen Tag 

geschlossen. 
U n s e r  W e i h n a c h t  s  P r o g r a m m :  
Rurg-Kino: »DIF. QR0S5>E LIEBE«. Für Jugend­

liche zugelassen! 
Esplaaad«: »rRAUEN SIND DOCH BESSERE 
DIPI.OMATEN«. Für Jugendliche unter 14 Jahren 

nk:ht zugelassenI 

ESPLAMADB 
-emnit 25-30 
Heute 16.18^21 Uhi 

Nur Montag, Dienstag und Mittwoch 

Der Ufa-Pilm: 

Ich bin gleicU wieder da 
Paul Klinger Mady Ruhl Ursula Orabley 

Ffir Jugondlkshe nicht zugaUHaenS 

Matropol• LIchttplala CIIII 
Vom lt. bis 23. Dezember 

ZwIsclKn Himinel nnd Erde 
24. Dezember geschlossen 

Für JufMdllche nicht zugelassen 

T OM-LICHTSPIELE PETTAU 

Von rraltag bis Dienstag 

i Venus vor Gericht 
Fttr Jugesidliche nickt «ugelaaaenl 

Leset und verbreitet die Marborger Zeltdng! 
Schaukelpferd 40 RM, Mär­
chenbücher ä 4 RM verkauft 
Kozianzig, Marburg, Winüe-
nauerstraße 18. 13581-3 

Schriftliche Heimarbeit ge­
sucht. Anträge unter »Qenau« 
an die Verw. 13573-v5 

Perfekte Köchln, erstklassigo 
Kraft, wünscht ab 1. Jänner 
1943 die Leitung einer Ge­
meinschaftsküche od. trauen­
losen Haushalt zu übernehmen. 
Zuschriften unter »E. S.c an 
die Verwaltung. 13412-5 

Vor Eiasielliuf Arbeit» 
krüJte« mA ZMllMrasf 
^ «MiäoilifeD ArbeitMUBiM 

eioaeholt «rerde» 

Gute verläßliche Köchin für 
Gemeinschaftsverpflegung 

wird auf der Bundesschulungs­
burg Wurmberg aufgenom-
meji 13499-6 

Köchin für Gemeinschaftsver. 
pflegung von ca. 50 Personen 
gesucht. Anbote unter »Unter­
steiermark Nr. 13108« an die 
Verwaltung 13108-6 

II PROTHESEN • BANDAGE!« • GUMMISTRÜMPFE 
LEIBBINDEN - EINLAGEN NACH KODELLUND 
SÄMTUCHE ORTHOPÄDISCHE BEHELFE 

f. Egger,  Marburg (Drau) 

II  Mmlt ingmrMtrasMm 3 
I Cllif. Marktplm^g Mr. 13 5443 

CUetMikäushie 

aaa. m. b. N, 

Marburg (Drau) 
TagatthaNstraaaa 44 

Fernni' 24-17 

Mineralöle 
Ptlaozenschutzmittel 
Farben 

Chemikalien 
Karbolineum 

Bautenschutz u. s. w. 

Torwart n. männliches Haus-
per&onai, wenn möglich mit 
handwerklichen Fähigkelten, 
wird ab 1. Jänner 1943 auf­
genommen. Persönlidie Vor­
stellung bei der I,^hrerbil-
dungsanstalt, Marburg/Drau, 
Landwehrkaserne, erwünscht. 
Vorzustellen In der Verwal­
tung, Heimgebäude der Land-
wehrkaserne. 13382-6 

Hausmutter für Schülerheim 
mit 250 Schalem wird aufge­
nommen. Bewerberinnoa mit 
guten Umgangsformea und 
Kenntnissen in der Näherei, 
Wäschebehandlung und Kran­
kenpflege wollen ihre schrift­
liche Bewerbung mit kurzer 
Angabe des I.ebenslaufes 
(wenn möglich Lichtbild bei­
legen) an die Verwaltung der 
»Marburger Zeltung« unter 
»Hausmutter« einsenden. 

13583-6 

Untersteir. WeingroBhandlung 
sucht erfahrenen und gut be­
rufenen Einkäufer für die Pro-
duktionsgeblete von Pettau u. 
Marburg. Anbote »ind erbeten 
unter »OFB« an die Verw. 

13445-6 

korrespomlentin, perfekt In 
Stenographie und Maschin­
schreiben, wird aufgenommen 
bei C. Büdefeldt in Marburg, 
Herr" isse 4—6. 13419^ 

Wirtschaftsleiterin (selbstän­
dige, tüchtige Kraft, vertraut 
mit den Kochkenntnissen einer 
Großküche mit 250 Personen 
Verpflegsstand, Einkauf von 
Lebensmitteln u. Wirtschafts­
buchführung) wird ab 1. lan. 
1943 aufgenommen. Steflen 
anböte mit Lebamlaut und 
Lichtbild sind zu richtea an 
die Verwaltung der »Marbur-
ger Zeitungc. 13046-6 

Hausgehilfin, auch Anfänge­
rin, nimmt sofort auf H. Ko-
watsch, Marburg, Herrengas­
se 46. 13526-6 

fuJkdM s y§tiusl§ 

Fraa, die Freitag die elektri­
sche Schnur samt Stecker 
aufgehoben hat, wird ersucht, 
dieselbe bei Wogrln, Mar­
burg, Wielandgasse 11, gegen 
Belohnung abzugeben. 

13680-13 

Doppelte Fiastllnge am Don­
nerstag in der Wolfganggasse 
verloren. Es wird gebeten, 
dieselben in Unterrotwein 44 
gegen Belohnung abzugeben. 

13574-13 

Hellgrauer Jagdhund entlau­
fen. Gegen Beloimung abzu­
geben b. Lackmann, Marburg-
Thesen, Luisengasse 11, Tel. 
2057. 13575-13 

IfitsikiBdikäs 

Ein Bild au8 der Kunsthand­
lung Karbeutz In Marburg ist 
ein bleibendes, wertvolles Oe-
schenlc. 13351-14 

Herr und Frau, welche am 9. 
Dezember 1941 nachmittags 
in der TauriakerstraBc Nr. 20 
Zeugen waren, wie ältere Frau 
am vereisten Gehßtel| stürz­
te, werden gebeten, »chbeim 
Rechtsanwlal Petrowitach in 
Marburg, Tefetthoffstrafie 12, 
zu melden. 13410-14 

R 
ffil Hns im ÜKtertand 

o h n e  
MARMNIGIR 

ZEITUNG" 

Sitmek 

für Erwtfrbsgärlner 
für GemUs«-
und Blumengarten 

Fachsamenhandiunjr Feld Und WieSQR 

M. BERDEIS, MIIRBUII6(0RAU) 
Viktringhofgatte 50 .<4? Fernruf 25-51 

Sf$0ä-£ê e6 
5448 

Sport- und Modeartikel 

MarbUFQ (Drau), Herrengasse M 

F r a n z  W e i t e r  

Spetialteschäft für 

P A R F U M E R I E  

„ d  F A R B E N  
MARBURG (DRAU)  

5446 Henensfasse 29 Fernr ut28-20 

W. W O S C H I N B C a  

leder-. Rofi«ecfer- und 
i thuhobrnrimiim-Hrnnd/ung 5447 

M A R B U R G  ( D R A U )  

IIXItNTMIflSTIIASSf II r«riiriif aa-S9 

fvilll 

25-79 

Buchhandlung 

W. Hetnz,  Hcrrengasse 26 

tührt stets sämtliche 

N e u e r s c h e i n u n g e n !  
Romane — Gesamte Fachliteratur — 
Schulbücher — Zeitschriften .444 

M A X  P U C H E R  
MODE, WASCHE. WIRK-
U N D  K U R Z W A R E N  

M A R B U R G  ( D R A U )  
I  H E R K E N G A S S E  1 9  


